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, 17 Milliarden Lit für Rüstungen
Das britisehe Rüstungs-Weißbuch veröffentlicht — Genfationelle Zahlen

London, 16. Februar. Die Regierung hat ein
stungs-Weißbnch veröffentlicht, dem als sensa-
Ielle Enthüllnug zu entnehmen ist, daß England
Finanzsahr 1939 580 Millionen Pfund lrund 17
llliarden Litl für Rüstuugszwecke ausgeben
Ie. Diese Zahl hat in der Presse ein verständlich
fles Aufsehen ausgelöst. Die Blätter schneiden
let sämtlich die Frage an, ob diese geforderte
lßere Aiileihevollinacht genügen werde, um die
ftgen Rüstungskosten zu decken. Die Möglichkeit
ier abermaligen Erhöhung der Einkommensteuer
ed überall angedeutet-

Die »Times« begrüßt es. daß man jetzt auch die
Den der Zivilverteidigung in den Berteidigungs-
Ishalt einbezogen habe. Diese Kosten seien von
Eriiiiioucu Pfund im Jahre wart-is auf Ha Mii-

n Pfund laut Voranschlag im Jahre 1939i40

stiegen. Der »Dailn Telegraph« schreibt: Die
n seien zwar beuurnhigend hoch, die Regie-
kdnue aber dessen sicher sciu, daß das Land
mutig bereit sei, alle Lasten für die nationale
theit zu tragen. Auch der inarxistische ,,Dailn
d« sagt: Die Rüstung sei zwar eine harte
abe siir eine Temokratie; bei der Lage der
eaber sei sie unvermeidlich Die oppofitions-
alc »New-Z Ehronielr« muß ebenfalls feststellen,

»die Vergrößerung der Auleihcoolliuacht fiir die
leruug uur auf wenig Kritik stoßen werde iiiid

sie von dem Einkommenfteiierzahler in der
nnug begrüßt werden würde, daß er nicht so

Izu zahlen haben werde.
 

ZDailn Mail« stellt zu den Veröffeutlichiiiigeu
fWrisihiicheI über die Fortschritte der Rüstun-
ssscstt Wenn diese Berichte auch eriiiutigeud

Il, so liege doch deswegen noch kein Aulasi vor,

Dfiir befriedigend zu halten« Man miisse wei-

sarbeiteu Eiiglaiid tüuiic das-; deiiu eg- fei iioch

davon entfernt. sich deii Riemen enger schualleii

üsseu Die Regierung brauche sich nicht zu

kli; dass englische Volk sei bereit, seinen Anteil

r Bürde zu tragen.

ftsallrtmiuister Sir Wood sprach am Elltiltwoch

l in Croudon iiber die hritifthe Riiftuugsjipolp

lEr knüper dabei an die Veröffentlichung des-

buchess au und betonte, daß England jederzeit

spi- irgendwelchen internationalen Rüstungesp

meu zuzustiinuieu Dass Ziel der britischcu

Uns-Politik fei, den Frieden aufrechtzuerhalteu

lEnglaiid stark zu machen. Die englischen

Ugen ludenteteu nicht, daß man an einen

II glaube oder ihn erwarte.

»Alle Erwartungen übertroffen«
von den neuen englischen Ausriistuugsvliincn

« begeisterti-

kisi lit. Februar. Die französische Fruhorelie
lchnet mit großer Genugtuung iind Freudedsie

.1kltle Aufriistiing Englands, die der britiisie

kauzler am Mittwoch im llnterhaus angekunj

Hat Die Zeitungen lenken mit riesigen Schlag-
die Aufmerksamkeit der Oeffentlichkeit auf

eitere Verstärkung der Militiirinacht des eng:

. Bundesgenossen. Sie weisen m diesem Zeil-

tnllang auch darauf hin, daß das»anier·ikanrsdie

sentanteiihaus ebenfalls mit uberwiegenlkä

heit das Aufriistungsvrograinui Rooseve «

miat hat. Einige Blätter versicheru, daß nun:

. »der Block der drei großen Demokratien un-

tbar dasteht".

er Aufscnoolitiler der rechtsstchndcu »E"que
t: Die britische Aufrüstung, die Anstrengun.gen
.«S.A. iiiid die Wiederausrilftung Frankreibl·
flir die Sache des Friedens iiiilzlikbck Al» zIBeJ

« diplomatische Demarchen. Der Londonerb —
ritatter des ,,Jour« bezeichnet die Jthödurfxs

» alistben Rüstungskredite als »enor»iu un d —
daii alle Erwartungen übertroffen 1 OF el:
Angesichts der gewaltigen Aufriistnug k mdlg

sich nicht über die Entfchlossenbeit Englml s
en, die Lebensinteressen seines Weltteiche
diejenigen feiner Verbiindeten zu skekteidmew
e politische Entschlossenheit stiiac tiib in FU-

Iul die ,,gewartiaste, militiirische Macht et

    
  

  
     

    

     
   

 

 

Der brtttithe Nundfunknathrichtendtenft
toll weiter ausgebaut werden

. London, 16. Februar. Am Mittwoch abend wurde
im Unterhaud ein Antrag über die britische Rund-
funkpropagauda eingebracht und nach einer Aus-
sprache angenoiiiinen. Dieser Antrag ging von deui
konservativen Abgeordneten Gram-Jenas ans und
besagt, die Regierung solle moralisch nnd finanziell
alle ·Pla’ne unterstützen, die darauf hinauslaufen-
britiiche Nachrichten im Auslande wirtsan zu ver-
breiten. In seinen Ausführungen forderte Gram-
Ferres noch, daß England noch uiehr als bit-her un-
parteiische Ruudjuuknachrichten iu fremden Spra-
chen- tendeu solle. In der anschließcnden Debatte
loieieii sämtliche Abgeordnete auf die Wichtigkeit
eines eiuwaiidfrci funktioniercudeu, guten britifchen
Nachrichtendienstes hin, der das beste Mittel sei, nm
,,einer gegen England gerichteten Propaganda ent-
gegcnzutreten«.

Lord Winterton betonte· siir die Regierung, daß
die finanzielle Unterstützung fiir den ,,British Conn-
cil«, dein die britische tlulturprovaganda übertra-
gen worden ist, oon 5000 Pfund tlöhlltlll Litl im
ersten Jahr seinesBestehena auf 110000 Pfund (Z,3
Millionen Litl im laufenden Jsinanziahr augeftie-
gen sei. Lord Wintertou sang dann ein Loblied auf
den Nathrichtendienst der englischen Presse und be-
hauptete weiter, daß der gesamte Iliiiiidfuutnach-
richtendienst Englands »beispiellos dastehe«,· seine
Zäakihrichteu giiben »ein richtiges und unparteiische-.-
: il  

Vorbereitungen zum Angriff auf Nadrtd
Französisch-spanische Grenze, 16. Februar tunis

ted Preß). Für dic bevorstehende Offensive Gene-
ral»Francos an der Zentralfront, die sich möglicher-
weise direkt gegen Madrid richten wird. sind die
Vorbereitungen bereits in vollem Gange. Zahl-
reikhe Truppenabteilungeu, darunter auch schwere
Artillerie, befinden sich auf dem Wege ans Kata-
louicn nach Süden. Gleichzeitig wird das Ver-
sorgrings- und Nachschiibsysteui für die Zentral-
front erweitert. Die fiir den Truopentransport
an den Madrid-Abschnitt wichtige Eifenbahnlinie
Saragofsa—Madrid, die in dem bis zum Frühjahr
til-is von den katalanischeii Milizcn besetzten Ab-
schnitt an 131 verschiedenen Punkten von Dvuamis
teros gespreugt worden war, ist hergestellt worden
und steht flir die Tritt-peanerfchiebiingen zur Ver-
fiigiing.

Auch die Franco-Jlotte ist bei deu Offensiv-Vor-
bereitiingen eingesetzt worden. Nationalistiskhe
Kriegt-schiffe find ausz den katalauifchen Gewiifiern
in das Gebiet um Valeucia beordert worden uud
haben dort die Seebloctade verstärkt, um den Geg-
ner von Munitivnszufuhren für die kommenden
schweren Kämpfe abzuschneiden

»Es fehlt an Flugzeugen . . .«
Nervvork, 16. Februar. Der von einer Rund-

reise durch das ganze Land zurückgelehrte Kom-
mandant der llSA.-Legi.rin,.Chadwick, erklärte, die
Stärke der amerikanischeu Flotte sei, einschließlich
des vorgeschlagenen Vaiip1«ograiiiiiis, ziemlich ausz-
reicheud. Es fehle aber an Flugzcugeu nnd die
Armee sei zu klein. Amerika tüuue heute uiir
Jttultltlll Mauu sofort ins Feld stellen. Elladwitk
meinte, die Triippeureferveu müßten auf eiuc
Million erhöht werden.

 

 
Schlachtlchisf »Bismarck« vor dem Stavellaal

tes 35000 Tonnen-Schlachtfrhiff ist in Anwesenheit des Führers in Hamburg vom

zteäitxclhkzaelltäåfeetif Unser Bild zeigt das stolze Schiff, dein der Führer den Namen »Bismarck" verliehen

hat kurz vor dem Stapellauf. Auf der Taufkanzel, auf der die Stansdarte des Führer-s aufgezogen ist,

der« Führer mit den Ehrengästen, auf dem Werftgelände 50 000 Volksgenossetu
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Rom ohne Papst
Von unserem Korrespondcnten in Rom Sees-ge Panos

fioiiu im Februar.

»Pio XI. å mort0«, stand mit großen schwarzen
Buchstaben auf der ersten Seite der Ertraaugsgabe
des ,,Mefsagero«, die au diesem herrlichcu römischen
Fehruarinorgen auf meinem Friihstiicteitische lag.
Ich fchaiite zum Fenster hinaus — auf die Strasie,
auf jene schmale, liirmeude, typisrh römifche Gasse,
die — im Gegensatz zu fo vielen anderen Straßen
des neuen Rom — noch genau so aussieht, wie fie
zur Zeit des stirchciistaates ausgefehen haben musi-
Die Leute stehen in Gruppen herum und unterhal-
ten sich mit ernsten und bekiiinmerten Gesichtern.
Einige Seminaristeu, die vorbeigehen, haben — was
ich au ihnen sonst nie bemerkt hatte — schwarze
Traiierhandschuhe angelegt. Aus fiiiiitlichen Hau-
sern hängen, wie an eiuein der großen Festtage, Fah-
nen heraus, aber sie find alle auf ilsialbuiast gezogen.
An diesen und anderen Aeußerlichkeiteu erkennt
man es, daß Rom trauert. Es trauert uin seinen
Papst. Die Todesnachricht kam unerwartet. Es ist
nicht wahr, wie das mancherorts behauptet wurde,
daß ,,jederinann auf seinen Tod seit Wochen gefaßt
war«. Die Römer hatten noch vor wenigen Wochen
vernommen, daß der Papst, trotz chronischer Unpäß-
lichkeit, erstaunlich ziih und robuft sci. Den ganzen
Januar hindurch hatte er fast täglich Besuchcr aus
aller Herren Länder empfangen und an sie längere
und oft sehr lebhaft oorgetrageue Ansprachen gehal-
ten. Ein britischer Diplomat, der am 14. Januar,
also vor weniger als einem Monat, niit dabei war,
alr- Mr. Ehamberlain iiud Lord Halisar vom Papst
empfangen wurden, erzählte mir, daß die britischen
Minister von feiner Beweglichkeit und iiiigendlitlp
keit erstaunt gewesen wären. Er wäre festen und
raschelt Schritte-I feinen Befucherii eiitgegeugekoui-
men, hätte sich mit ihueu lange uiid angeregt unter-
halten iiiid teiiierlei Anzeichen oou Krankheit und
Verfall gezeigt. Andere Besuchen die ebenfalls noch
oor wenigen Wochen vom Papst iu Audieiiz einp-
saugen worden waren, berichte-ten das Gleiche. All
diese ovtiiiiiftifcheii Sthilderuiigen über den relativ
guten filesuiidheitszustand deo Papstes hatten sich in
Rom lteriiiugesprochrii. lind daher kam die Nach-
richt von feinem plötzlichen Hinscheiden den meisten
Römern durchaua als Ueberraschung und wirkte auf
sie ala ein trauriger Schock.

Nun strebt ganz Rom seit Tagen zur Peters-
kirche, iiui an der Bahre des toten Uapstes vorbei-
zudefilieren. Auch für den Fremden toiire es zur-
zeit uudeukbar, in Rom zu weilen und nicht uach
Sau Pictro hinzupilgcrn. Anstatt des Gewirres
und Gewiiiiiuels von kleinen, krummen und
schuiutsigen Gassen, das man hier, zwischen Borgo
Nuovo und Borgo Vecchio, noch vor wenigen Jah-
ren kannte, führt jetzt von der Engelsburg zur Pe-
terskirche die breite Via della Coneiliazione. Die
,,Straße der Verstandigung" ift breit, doch keines-
wegs gerade. Zu beiden Seiten find die alten Häu-
ser abgebrochen worden und an ihrer Stelle werden
neue — iu etwas anderer Position — gebaut: die bis
dahin trichterfiirniig verlanfende Straße soll nun
gerade gestreckt werden. Man ist mitten in dieser
großen Umbauarbeit, und Schutt und Mörtel liegen
überall herum. Die Peterskirche und den weltbe-
rühmten Platz davor sieht man bereits von weitem.
Der Platz ist voll von Menschen, die in die Basilika
drangen oder die Anfahrt der Kardinäle, ausländi-
dcfchen Tiplomaten und anderen Prominenten an-
sehen wollen. Es herrscht herrlichstes Frühlings-
wetter. Vor weniger als einem Jahre waren wir
biet-, auf dem gleichen Platze, Zeuge des eindrucks-
vollen Schanfpieles, wie Pius XI. vom mittleren
Balkoii der Peterskirche aus, »urbi et orbi«, den
apostolischen Segen erteilte.

Heute ist auf dem Petersplatze alles grau in grau.
Gewiß, die munteren und lebhaften Römer können
nie, selbst in tragischen Stunden nicht, einen so tief
tranrigen, diifteren und funebren Eindruck machen,
wie es beispielsweise die Bevölkerung Londons, an-
laßlich des Todes Georgs V, tat, da selbst jeder
Straßenkehrer schwarze Handschuhe und eine
schwarze Krawatte trug und ganz London an ein
einziges großes Leichenbegängnid gemahnte. Solch
eine allgemeine Düfternid schließen schon die Sonne
und der Himmel Italiens aus. Aber dessen unge-
achtet herrscht heute auch auf dem Petersvlatze und
den zu thue führ-enden Straßen eine unverkennbare
Trauerstinrniung. Die Straßenhändler verkaufen

   



     

Maaucaaben bed« »Ofservatore stomano«, Bilder
des verstorbenen Papsted, Broschüre-, die fein Leben
schildern, usw. Ein nicht endenwollender Strom von
Menschen ergießt sich tu die Peterskirche. Dort sehen
sie nun den toten Papst aufgebahrt. Er ist in eine
weißseidene Sontane gekleidet, um die Schultern hat
er ein rotes Samtmanielchem auf dem Haupte eine
rote, mit Hermelin gezierte Samtmiitzr. Die Hände
sind aus der Brust gekreuzt und halten ein Kruzifix
und einen Rosenkranz. Das Gesicht hat einen ruhi-

gen und freundlichen Ausdruck. Die Ehrenwache
halten Ofsiziere der Schweizcr Garbe, Nobel-Gar-
disten, päpstliche Kämmerer und Prälaten. Das
Ganze macht einen würdevollen und feierlichen Ein-
druck. Und den vielen Tausenden von Menschen-
die auf Zehenspitzen und stumm an der Bahre vor-
beigehen und dann die Basilika wieder verlassen,
sieht man es an, daß sie diesen Augenblick gewiß
nicht so bald vergessen werden

Ein inerkwiirdiges Gefühl überkommt die Rö-
mer, wenn sie fich sagen, daß es ietzt, für die Dauer
einiger Wochen, in Rom keinen Papst gibt. Rom
ohne Papst! Jst das nicht sonderbar? Der päpsts
liche Stuhl ist leer. «Sede irae-intell- schreien die
Zeitungen Roms es in die Welt hinaus. Den Staat
der Vatikaustadt regiert nun — in seiner Eigen-
schaft als oberster Kämmerer — der Staatsfekretiir
Kardinal Pacelli. Indes die anderen Kardinäle sich
auf den feierlichen Akt der Wahl des neuen Papstes
vorbereiten. Durch Zufall waren mehr als die
Hälfte der 62 Kardinäle, die es zurzeit in der Welt
gibt, im Augenblick des Todes Pius XI. in Rom
versammelt Sie hatten sich hier eingefunden, um
am 11. Februar den zehnten Jahrestag des Frie-
densschlusses zwischen Vatikan und Quirinal zu sei-
ern und aus diesem Anlaß eine Ansprache des Pap-
stes anzuhören. Zu einem der ihn behandelnden
Aerzte, Professor Cefare Bianchi. hatte Pius XI.
auf seinem letzten Krankenlager gesagt, er habe nur
noch einen Wunsch: bis zum 11. Februar zu leben,
um noch den zehnten Jahrestag der Versöhnung
zwischen Kirche und Staat miterleben zu können-
Dieser Wunsch ging nicht in Erfüllung: einen Tag
vorher, am 10. Februar, starb der Papst. Und die
Kardinäle, die nach Rom gekommen waren, um am
feierlichen Dankgottesdienst, den Pius x1. selbst
zelebrieren wollte, beizuwohnen, begeben sich nun
ins Konklave um seinen Nachfolger zu wählen.

Von allen Ländern der Welt, wo es größere katho-
lische Gemeinden gibt, kommen nun die Kardinäle

nach Rom geeilt. Einige, diejenigen, die aus Nord-
und Südamerika kommen, werden wohl erst kurz
vor dem 28. Februar, dem Tage des Zusammen-
tritts des Saero Collegio, in Rom anlangen. An-
dere, vor allem die italienischen Kardinäle, sind, wie
gesagt, schon da. Und die Menge, die sich auf dem
Petersplatze staut, sieht sie nun täglich kommen und
geben« Sie kommen nicht, wie einst, in altmodischen
vergoldeten Staatskarofsen aus der Rokokosseit
mit Perücken und Dreimaftern tragenden Kutschern
und Lakaien angefahren, sondern in sehr prosaischen,
schwarzen und geschlossenen Automobilen. Die Autos
der Kardinäle sind durch die Buchstaben S. C. V. —
setze Cittn Vatioano — erkenntlich. Es sind schöne,
große Luxuslimousinen. Die katholische Kirche kann
es sich leisten. Vom 28. Februar an werden nun
diese 62 glattrafierten, weißhaarigen, in purpurrote
Seide gekleideten alten Herren in einem, neben der
Sixtinifchen Kapelle gelegenen Saale zufammen-
kommen und ans ihrer Mitte den neuen Papst wäh-
len. Ehe sie es nicht getan haben, dürfen sie den
Vatikan nicht verlassen. Anfchlieszend an den Saal.
in welchem das Konklave siattfindet, sind sitr die 62
Kardinäle 62 Schlasgemächer, dazu noch Räumlich-
keiten für ihre Bedienung, hergerichtet worden.
Viermal am Tage — zweimal am Morgen und zwei-
mal am Nachmittage — werden sie ihre Stimmen
abgeben· Und erst, wenn auf einen der Auserwähl-
ten zwei Drittel aller abgegebenen Stimmen ent-
fallen find, hat das Konklave seine Aufgabe erfüllt
und wird die auf dem Petersplatze versammelte
Menge, die heute um den verstorbenen Papst trau-
ert, den erlösen-den Ruf ausstoßen können: »Ist-vi-
vn il Papst-«  

Die Massenmorde der ,,Sim«
Ueber 1 500 Kenfchen lebendig in Seinenidfeusvesbkkuhk

Bareelona, Id. Februar. Die eingehenden Nath-
forschnngen über die Tätigkeit des rotsvanischen
Spionagedienftes »Situ« haben ergeben, daß diese
Organisation Bareelona und Katalonten in der
Art der sowjetrussischen G. P· U. terrorisierte. Vor
allem stand sie der G. P. U. in den Foltermethoden
in keiner Weise nach. Bei Aufräumuugdarbetten
in Barcelona wurde eine große Anzahl von Duka-
menten über die Tätigkeit der »Sim« gefunden.
Die Schriftstticke beweisen klar und deutlich, daß die
Leitung dieser berüchtigten rotspanischen Einrich-
tung in den Händen von Sowjetrussen lag. Es
konnten zahlreiche Verhaftungen vorgenommen
werden; die Verantwortlichen werden bald ihrer
verdienten Strafe zugeführt werden. «

Aus einer in Vareelona gefundenen Kartei geht
hervor, daß die ,,Sim« 100 000 aktive Agenten, dar-

unter 15 000 Frauen, beschäftigte. Die einzige Aus-
gabe dieser Agenien war die Befpitzelung der Be-
völkerung und die Heranfchaffung neuer Opfer.
Es wurde ein Kerker der »Sim«·entdeckt, der aus-
schließlich dem Verhdr wehrlofer Frauen und ims-
ger Mädchen diente, die unter furchtbaren Fvltetu
gezwungen wurden, ihre Familienmitglieder zu
belasten. Nach dem Verhbr wurden die Mädchen
meistens geschäudet und ermordet. Es wurde fest-
gestellt, dafz mindestens 2000 Mädchen nicht mehr
aus dein Kerker zurückkehrte-n unter ihnen eine
große Zahl Minderjähriger.

Eine andere Folterftätte der »Sim« war eine
Zemeutfabrik bei Moudada tu der Nähe von Bar-
celona, wo über 1500 Personen hei, lebendigen

Leibe in den Zemcntdfen verbrannt wurden. Wet-
terhin wurden bisher über do geheime Friedhdfe

entdeckt, ivo die von den bolfcheiotftifchea Unmen-
fchen Ermordeten verscharrt wurden.

Rote Verbindet vor dem Richter
Barcelomn lö. Februar. Vom hiesigen Militär-

gericht ist der ehemalige »Präsident« der roten
Gerichte von Madrid und Bareelona, Barriobero,

zum Tode verurteilt worden. Ferner hat ein Pro-
zeß gegen mehrere verantwortliche rote Häuptlinge

seinen Anfang genommen, unter denen sich auch ein

füdischer Emigrant aus Deutschland befindet, der

sich als mehrfacher Mörder und seiner dabei ver-
iibtens Greueltaten gerühmt hat-

en be la nahmen-
ttetiaersePtssn do sh assd Silbetttuhea
Paris, IS. Februar. Der »Libertg« zufolge, sind

wiederum 80 rotspanifche ,Flüchtlinge« von der

französischen Polizei in Perpignan und anderen

Grenzorten verhaftet worden, da sie sich im Besitz
riesiger Mengen gestohlener Gold- und Silber-

waren sowie von Edelsteinen befanden. Die Ver-

hafteten behaupten, sie hätten diese Sachen auf Be-

fehl des berüchtigten Häuptlings der Internatio-

nalen Brigade Lister an sich genommen, um sie dem

rotspanischen »Konsul« in Perpignan zu über-
bringen.

Unter den Verhafteten befindet sich auch ein
Riähriger Engländer mit Namen Keith Sonn-Wat-
son, der früherin den Reihen der Internationalen
Brigaden in Spanien als Söldling kämpfte und
nach einer Verwundung vorübergehend wieder nach
England zurückgekehrt war. Seit einiger Zeit tauchte
Watfon aber wieder an der franzdstfchsfpanischen
Grenze auf und gab sich als Sonderberichterftatter

des »Dailv Derald« in London aus. Watson und ein
mit ihm verhafteter Spanier hatten über zwei Kilo-
gramm Gold und Wertfachen bei sich, darunter ein
schweres, mit Edelsteinen desehtes Goldkollier so-
wie mehrere mafsive Goldketten, Halsfpangety etwa
85 mit Edelsteinen besetzte Damenringe und etwa
50 Herrenringr.

Die Polizei hat auch einen roten Mtlizmauu ver-
haften der Schmuckstiitke im Werte von Mond

 

Meine Schwester und ich
Ein musikalische-u sptel tu vier Bilde-»- von

Kalt-te sen-Ists

zur Any-stumm im Deutsche-s Theate-

Wenn Prinzefsinnen lieben, fo von ganzem
Herzen lieben, dann meistens unftandesgemäß.
iVon wo sosll man auch gleich einen Priuzen her-
nehmeni Außerdem sind die Zeiten, in denen diese
Königssöhne, einer wie der andere, schön, stark
und tapfer waren, schon sehr lange vorbei. Also
kann man es der Prinzessin Dolln eigentlirgngars
nicht verüdeln, daß sie ganz außergewö iche
Mittel anwendet, um dag keusche Herz eines
Bibliothekars· zu gewinnen oder besser gesagt, ihn,
der von starken Minderwertigkeitgkompleren
behaftet ist, dazu zu kriegen, daß er ihr von Liebe
spricht- Sie ist zäh -- in ihrem Liebedwerben —
und raffiniert, beileibe nicht so plump-aufdringlich
wie die gute, alte Potiphar, die sa bekanntlich ihren
Joseph gleich auszo , um ihn an sich zu ziehen.
Dafür kommt die rinzessin aber auch wirklich
ans Ziel. Und wo bleibt die Schwester? Sie wird,
das ist ja gerade der unterhaltsame Wit- des ver-
gnüglichen Spielr. akkurat so glücklich wie die
Prinzessin, dazu noch mit eins und demselben
Gliicklichen, und ein hoher Gerichtshof, das ist nicht
etwa eine tolle Frioolität. paßt Vetständnigvoll
lächelnd aus. daß es auch so bleibt-

Das Stücklein ist schon einmal, vor etwa acht
Jahren, til-er die Memeler Bühne gesundem aber
die ,,Sthwefter und ich« sind genau so sung- auskl-
lebendig und liesbesluftig geblieben. Und auch dies-
mal fand das musikalische Spiel« in dem Ralpb
Benude so voll amiisanter Beschwiuatheit und
sröhlicher Pikanterie von der veriiihrerischen Liebe
der Printessin u ihrem ,,aehe mte « Bibliothekar
zu erzählen weischegeifterndei ufna me. DieSpiel-
leitung von Alired Nieolai verriet wieder
viel Bugebenden Eifer. Eine Fülle von spashtlften
Eins en und Scherzen belebten das bunte Durch-  

einander. Unter der Stabführnng von Rend
Carl riesa wurde die Musik« die mehr eine
tmrfikalt che Untermalung des Fesprochenen Wor-
tes ist« wirknn svoll wiedergese en. «

steuata raigh war le Pri esiiu Doky-
Wsie sie sieh ihren schüchternen It einfängt,
mit so viel Berliebtheit Temperament kvketten
Kun. en und dabei doch stets mit instinktficherem
Ges mark — das war eine ganz famofe Leistung-
Dah war wirklich gekonnt. Auch das Lied »Um ein
bißchen Liebe-« wurde von Renata Craigh in aus-
gezeichneten Vortrag gebracht. Ihr Partiier war
diesmal Carl Friedrich Sadofdkn Er
spielte den französischen Professor mit starker Wie-
ner Färbung: ein lieber, fcharmanter. lustiger
Bursch« —- und so entzückend blöd. Also ein «Prinz-
gemahl« von angeborene-i Qualitäten. Sein Spiel
trug viel dazu bei, die erforderliche liebendwllrdi -
be chtvingte vie in das Geschehen zu bringen. D e
be den bekannten Schlager ,Jch lade Sie ein, Fräu-
lein« und ,Meiu Mädel ist nur eine Verkauserin«
brachten ihm viel Beifall ein. Ulfred Nicolat
wartete wieder einmal mehr mit einer sehr charak-
teristischen und fein oointierten Maske auf; er war
als stotternder Filosel eine urkomische Tode.
Hans-Heinrich Petersen als Graf Laev ein
sehr ele anter, routtnierter Kavalier und beim
Paprikas hanson ein entsprechnd scharfer Draus-
gänger. Brillant war Heini Dein als Jema.
Eine kleine, fesche Bertiiuferin, aber viel mehr noch
als dag, ein Tanzgirb das mit sprühendem Tem-
perament und entzückendem Schueid eine ganze
Eutkletdungdilltevne allein zum Betten gab. Kräf-
tig gelacht wurde über den Ulk. den Ma r Maa et
anstellte, als ihm zwei linke Schuhe ver-paßt wur-
den. Friedrich Berger war ein sehr verstand-
nisvoll denkender Gerichtsvräsident, Sie g l i n d e
R ei ch a r dt eine Gesellschafterin, E rieb G a h -

bett ein Kammer-dienen Die Viihnenbildcr

hatte H e r tät a n n K ti h n e mit viel Geschick za-
· men e e t.
stas ghsåus war bald in glänzender Laune, die
bis zum letzten Spaß anhielt. Es gab sehr viel
Beifall und sehr viele Vorhänge. W-  

bei trug. Ja Bauyulsssurssker verhaf-

tserudetse Genfdkrmerie vier »Offiztere« der Brigade

Listen die indgesamt nicht weniger als 125 Kilo;

gramm SchmuCkfachen nnd 150 Kilvgramm Gold un

sicher transportierten. Ja Eeeet wurden td Vät-

ltzea verhaften die etwa still Kilogramn Scham -

stüche nnd M Kilvgramm Gold nnd Silber mit sich

n.
schläkseden Aussagen der Verhafteten ergibt fich,

das die rotfpanischen Machthaber mit n e u n L a ft -

kr aftw a g e n das Gold und alle diese Perisachen

zusammengebracht hatten, um sie nach Figueras m

Sicherheit zu bringen. Diese Schatze follten die Fort-

setzung des Kamper ermöglichen. Da die Truppen

Franeos aber ihren Vormarfch schneller durch-

führten als für möglich gehabten,»konnten nur sechs

von diesen Lastkraftwagen rechtzeitig in das Schloß

von Figueras gebracht werden, wo das Gold und

die Schmuekfachen von Hunderten von kleinen zuge-

nähten Säcken verpaekt, gefunden wurden. Die ietzt

in Siidfrankreich befklagnahmten Gold- und Wert-

fachen rühren offensichtlich aus den drei Lastkrafts

wagen her, die auf dem Rückzug von den Rotenzus

rückgelassen und von den Internationalen Briga-

den dann g ep l ü n d e rt worden fein dürften.

22 Waggoae mit traulichen uunitsthåtzea
en 16. Februar sunited Preß). Auf demhiei

figeJ GfsltevVahnhof sind 22 Waggons mit spani-

fchen Kunstschätzen eingetroffen. Es handelt sich

hauptsächlich um Gemälde, die bekanntlich auf Ver-

anlassung der Regeln-Behörden auf dem We e über

Frankreich nach Genf transportiert worden fnd.

Rote haben
ftir 100 Milliarden Papieroeld gedruckt
Bareelona 16. Februar. funited Presth Nach

Schätzungen nationaler Vankfachleute hat die rot-

spanische «Regierung« seit Juli 1986 insgefamt

    

O It U Milliarden ngkn «

nie-se bit-I Vierfache des Notenumlzufiz

en nor-« inn des BUMMM

« eie Wen-neune de- in UMW ,

Papier-kaltes wurde, to schztzk man »

lt oder sogar verdkekfacht bit-M
Notenansgaben der Regierung-n Wn »F

Leon, Katalonien und Aragon« Eine Rei»

Gemeinden und Organisatszen» die e» »

Papiergeld druckten, hatten den Notenumla«
weiter erhöht. Auf diese Weise, io berechn-
in nationalen Kreisen, seien seit Vegi

Bürgerkrieges insgefamt 100 Milliavzkn ..«»

von den Feinde-behörden ausgegeben wor. J«

tiommcaido im MadrioiAszm »
ilhao, Is. Februar. In Madrid ist M z»

tigtk Oberst Listen der Chef der roten Mko

getroffen. Er hat den-Oberhefeh1 ze- L

der Front von Madrid übernommen

Anführer
m bei

ägätenschliehe Grausamkeit
ftörungswut herum-getreten

zarii oe ehrt
Bill-av, 16. Februar.

Fliichtlingen aus dem· ehemaligen kenn »

28 000 rote Milizen sowie Iiber 10 000 Fraue

wurden nach ihrer· Untersuchung in veer
Teile Nationalspaniens abtransportiert. Di.
maligeu roten « . «
iiberrascht über die ihnen von den Nation-il
teil werdende großzügiae Behandlung spitz
dargebotene reichliche Vervflegung, nachzm

Gegenteil vorgelogen hatte.

Pera nimmt die diplomatischeu

Paris, 16. ebruar. Einer Meldun der I
»Haoas" aus ima zufolge, hat die

Pera beschlossen, einen Vertreter bei der itzt ipaniichen Regierung zu akkreditierein

 

Plötzlichet Tod des ehemaligen »
hetgiskhen Ministetviasidenien Jai i

Kot drei Tagen noch mit der Reubildang dei- Regierung beauftragt

Brüffel, 16. Februar-. Der belgische Staatsmann

und ehemalige Ministerpräfident Jafpar ist am

Mittwoch nachmittag unerwartet gestorben. Jaspar
war 68 Jahre alt. Er erkrankte plötzlich in der Nacht
zum Mittwoch »und mußte sich noch während der
Nacht einer Magenorperation unterziehen. Am
Mittwoch morgen hatte er noch den Besuch des Kö-
nigs an seinem Krankenbett empfangen; sein Tod
trat dann im Laufe des Nachmittags durch einen
Schlaganfall ein.

Sein überrafchender Tod ist um so bemerkens-v
werter, als Iafpar noch vor drei Tagen vom König
mit der Neubildung der belgischen Regierung be-
auftragt worden war und die Verhandlungen in
voller Frische durchgeführt hatte. Bekanntlich waren
die Bemühungen Jaspars an dem Widerstand der
Sozialdemokraten und der Fläniischen Parteien ge-
scheitert.

Im Namen chamderlainu »Recht«
London, Itz. Februar. Der konservative Abgeord-

nete Adams fragte Ehamberlain im Unterhans ob
er von dem ,großen Insmaß« der deutschen or-
bereitungen in der Lut und zur See im Lasten-
lande und Galieieu wi e, und ob er beabsichtige, in
dieser Angelegenheit Vorstellungen in Berlin zu
erheben. Im Namen Ehamberlains antwortete
Butter mit einem glatten Nein und erklärte weiter,
daß die Jnformationen, die sich im Besive des Au-
krieizminäftetidwbefiiindetxji nith »iin Zeribehte bestä-
g eu, ie er era ge eu or ereiiun en

in Umlauf gesetzt worden seien. - g

Dis EMIMIUMIEMWUMI
sonder-, Id. Februar funiied Brei-s Der Vor-

sitzende der Eviausttonferenh Tavlor. gab bekannt,
das die Philippinen sich bereit erklärt hätten, 1000
Emigranten jährlich aufzunehmen Die Aufnahme-
bereitscha t der Philtppinen deruhe auf einem Plan,
der im ai vergangenen Jahres gutgeheisien wor-
den»fei. Er sehe die zusätzliche Einwanderung von
Emigranten nach dünn besiedelten Gebieten des In-
felreiched vor. Er gestatte die Aufnahme von Jn-
genieuren, Technikern, Aerzten sowie gelernten und
halbgelernten Dandwerkerm Dem Flüchtlingdko-
niitee wurde ferner von der Dominikanifchen Re-publlk mitgeteilt, daß sie unter gewissen Bedingun-
en bereit fei, 100000 Flüchtlinge aufzunehmen
olland gab dem Ausschuß bekannt, dass es eine
mmisfion nach Surinam in HollandischsOstindienentsenden werde, um die dort vorhandenen Möglich-

keiten sur eine Unfirdlung von Emigranten zu un-tersuchen. Großbritannien und Frankreich erklär-kirrte-« sitt-Wer zwei-« «««- ««« «««n n ern e neu vorüd -
den ufentbalt zu ermöglichen. ersehen

Hob-II first-d mer tatvormunmstutasitottsetelt

London, lti Februar ftlnited Prel V. . . oPolizeiaericht in Bowftreet wurden Zu in lktnlsttLuchungsbaft befindliche Personen vernommen, dieesehuldigt werden, in Berhindun mit dem so-guenanwten «s-Plan« der Jrischen- evublikanifchenrmee fich gegen das Seitenng efev ver angenNil haben. Die meisten de Beschulktaten ste en imt ikei- zwischen 17 und 80 . hren und sind größten-he «s Arbeiter oder Geschäftsleute Unter den Ver-asiteten beftndet sich auch ein isfäshriges MädchenStmsxåiäotllowggllaähen Die Vernehmung derdem Ums e eot zu Ende geführt fon-
Molin allagher beteuerte ihre Unschuld, dochwurde dem Antra des Stme Mastyrwg M U aatzanwaltes ans wei-

 

 

und ihre Freilassung gegen Stellung einer
tion abgelehnt. Auch die Anträge der Vert·
verschiedener anderer Angeklagten, ihre Kr«
gegen Stellung einer Bürgschaft auf freien -

wurden abgewiesen. Bei denzu setzen-
befindlichen PersonenUntersuchungshaft

til-P
. Li

der Jnternationalen Brigadeu, f
den Kämpfen in Katalonien durch«

nnd sinnlofzr

38 000 Flüchtlgiaekuach Spanien-i .

In Imn sind (

der und Greise eingetroffen. Fast alle Ftukz »

Milizen waren auszerordv

ihnen früher von fowjetspanifcher Seite gcnz ·;

Beziehungen zu Rattonalipaaien ;

egierun; "

Sprengstoffe, Waffen, Sünder. Pulver und - -
Mittel für Sprengftoffanfchläge gefunden.

England braa t 0,5 Millionen te ·
B thteasleiiiht

London, lit. Februar (United Presii Ja gsz
terrichteten Kreisen wird bekannt, da Je e-
Re ierung beabsichtigt, in Südamerila etiv
hal e Million Zentner Vuchsenfleisch zu kaus
als Reserve für den Fall eines Kriegesdien ;
Die Kaufe werden zufätzlich zu dem normalen
delsverkehr erfolgen. Die Unterbringung ded
trages solle, so heißt es, deswegen in Südaix
erfolgen, weil die Dominions nach Ansicht der
kreise kaum in der Lage sein dürften, eine Lief «
fo großer Mengen in absehbarer Zeit durchzu s;

 

1200U.S.rl.ittamptslaate eanFtst .
and Englan

Newporh 16. Februar. Wie zu den amet
schen Flugzeugverkäufen an Frankreich noch
lautet, erreichen die bestellten Douglas-Boinb
völlig neues Modell, mit dem seinerzeit der- «
treter des französischen Luftfahrtministeriuntd
mtdlin abstürzte, eine Höchstgeschwindigkeit vo:
geblich über 450 Stundenkilometern. Die E i
zahl der von Frankreich und England in dest«
ten acht Monaten bestellten Kampfsluazevtt V
nunmehr 1200. "

Matt-Großmut iteltt Zahlung-u
New- ersev, 16. Februar. Die ,-Qurantes;·

Co. m · erseo City, eine der größten UUD « «-
Banken im Staate New-Jersey, mit vier Jk
und 38090 Einlegern sowie Depositen im Wet»
23»Mi·llionen Dollar stellte den Betrieb ta-
»Eins·rkerens« ihrer Kapitalien in Grunditu L
ten ein. 80 Prozent der Deposiien sind dutU
nach der Bankkrife im Rahmen des New Des-,
schaffenen Bundesbehörde für Depvsitenversick
gedeckt Dies ist jedoch der größte Betratti «.
undesbehörde bisher übernehmen mußte- -..

413 Morde ano1069 tiaababe j·j
während eines Jahres ta Nenn
Amoer u. nehm-. nat winzi-

HUUSM IN ds- Zahl der Berbrethet ZU ,
VMDU Ich-end des letzten Jahres im Sis-
UICUUMIZ ed sind allein tld Morde zsp
Raubübeksklle du verzeichnen. , .

Autttapaattthe Maßnahmen aat sz«
Philipptneii

III-mahnt- Ia Februar Der print-einsack-
Wlkkfchastclslsnsster sündigte gn, dgß demUFP (-

Pachsvekkkåtlh die von Ausländern ohne M» J-
GMSHMEIUUA asue chlossen worden sind- «
Wer sollen Die erfiigung wird zunächst
Provinz DUUAU Angewandt, wo ausfchcie "».",«-:
km Von des Verfügung betroffen werdens Cis
dokt. etwa 10000 avaner ansäsfig. Bis-TM s
Kreife erblicken n zkk Verfügung eine rfei
i ann M »M-sin ernster-en «
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si»
. 1 li. Februar

mmen lu - .der Zula gilotldkteanller ehemaligen

Von der Prejfestelle des Memeldeutschen hinl-
xverbandes geht uns folgende Mitteilung zur
unffentlichung zu-
«Jn Verfolg der Anordnung von Dr. Neumann
.m g. Februar 1939 über den Zusammenfchluß
ex ehemaligen Soldaten des Landheeres nnd der
larine und der sonstigen gedienten memeldeut-
» n Kameraden im Gebietskriegerverband ergeht
’ Mitteilung, daß eine endgültige Regelung der
» ·i zusammenhängenden Fragen in den nächsten
»den vorgenommen wird.

;Dte Neuorganisation des bisherigen Frontkämp-
- nnd Kriegsopferbundes ist eingeleitet. From-
« .ser, soweit sie keine Rentenempsänger sind, tre-

. geschlossen in die bereits bestehenden Krieger-
«·r Marinekameradfchaften ein. Alle übrigen Mit-
eder des bisherigen Frontkämpfer- und Kriegs-
;-erbundes werden in einer Sonderabteilung des
wietskriegerverbandes zusammengefaßt. Die
zfsskhaftlichen Belange dieser Abteilung werden
aso gesondert vertreten werden.

—-

tluebau der Pralident SmetonaiAllee
e ndrdliche Fahrbuhu wird Prouienude — Direk-
Zugang der Parkftrafile zur Präsident-Smetonas

A ee

- Der zunehmende Verkehr in der Stadt erfor-
» i auch für die Präsident-Smetona-Allee grund-
ende Aenderungen« llrfprünglich war geplant,
«« der Präsfideut-Smet-ona-Allee ztvei Einbahns
»den zu beiden Seiten der Pkomenade zu
-fen, und zwar sollte die Südseite der Straße

« Verkehr in Richtung Osten und die Nordfeite
- Straße den Verkehr in Richtung Westen führen.
.- Einsahrt sollte aus der fiidlichen Seite an den
sllo-Lichtsuieleu uiid die Ausfahrt auf der nörd-

Seite an der Städtifchen Sparkasse sein.
diese Weise hätte die Promenade mit den

s«Lindenbäumen bestehen bleiben können«
.-iiese Lösung des Verkehrsproblems erschien
och mit Rücksicht auf den großen Verkehr, der
ade an der Ecke der Städtischsen Sparkasse
tschi, nicht ratsam. Es wurde daher ein neuer
ein«-aufgestellt mit dessen Durchführung bereits

LUUchsier Zeit begonnen werden soll« Die fiidliche
te der Präfident-Smetotia-Allee wird durch

der jetzigen Promeuade auf etwa
verbreitert werden« Die siidliche

ihefder Liiideubänme muß daher fallen, während
) nordische Vaumreihe stehen bleibt« Die nörd-
.« Seite der Präfident-Ssmetona-Allee wird als
Homeuade ausgebaut werden« Um das Bild dck
.snieiiade etwas lebhastcr zu giestalteii, sollen zu
den Seiten der Promcnade Grünstreisen
"gen werden; eventuell werden auch noch junge
ndenbänme auf der Nordfeite der Promenade
«slanzt werden. Als Pslaster ist für die neue
Nident--I-Imetona-Allee Reihensteinvflafter vor-
eben. Die Allee soll mit Zementfliefen aus-
egt werden.

Zusammen mit der Verbreiterung der Präsi-
».t-Smetoua-Allee wird die Parkftraße einen
kten Zugang zur Präsident-Smetona-Allsee er-

ken- indem die Promenade durchschnitten
rden wird.

II it den Arbeiten zur Verbreiterung der Präsi-
(-Smet-ona-Allee soll zunächst am Turuplatz
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i der Nundiunk bringt . . .

Freitag, 17. Februar
6,10: Turnen. 6,30: Frühkonzert« S: An-

«» » . Fraueuturnen 8,30: Morgeninustl· 9,30:
-’"ekekUahrung. 1i): Seht-ist«an 10,30: Marschmusit« 11:

- Umig der Jnteinationalen Atitomobil- und Motorradi
Teilung Berlin. 12: MittagstanzerL 14,15: Kurzweil.
«· Fustnachtsspiei. 16: Unierhaltungstnusil von Schall-
m- 18: Stelldichein sonderbarer Käuze. 18,;35: Kein
«dllne Sehn-immer (Hdrfolgie). 18,5i): Heimatdienst. 19:
k Areo und Schallplatten« 19,40: Zeitfunk« 20,10:

k-Abend. 22,20: Vortrag. 22,35: Unterhaltung und
- 24t Nachimusik.

« tschiuodtenvm s,10: Schaut-innen 6,30: Frühioip
- 10- Schulfunktpörspicr 10,30: Matschmunr. 1,1: Wie
csbekü 12: Mittagstonzerd 12,30: Konzert aus DOM-

14t Allerlei« 15,15: Heinrich Schlusnus singt. 15,3():

pes JuvgmädeisFaiinachtsspiei. me Nachmittagsionzekr
Pie ssitgenöiiische Sonate 18,30: Sport-Herrenwie.
l Für jeden etwas. 20.50: Das giückhaiie Schiff von
««.« u CRuigiäunkiifächtunch von L. Tügeä NKleifleilijthg

. - zw en Ausschnltte aus en am
EssbmitlaufsWeinneistekichqit iiik Paake in Dunst-eit-
Wiii zur Nacht.
erlin:19: Aus neuen Operettem 20,10! Tschasspwsw» M. 21: Wiener Walzer und Pußiksklänget 223m. haltung und Tanz.

keinem 19,15: Die Fledermaus. 21,45: Bucht-erschl-
JiFeieblsDantath 22,50: Unterhaltung und Taut-

: Mist-ra: ro: Lustiges hzkipier 20,10: Tanz mit
«u7ikstir Alt und Jung. 22,15: Ungarisehe Musik- 22s45«

     
    

   
    

    

   
   
   

       

    

   

s«

jetim un Kleinigkeit-a 20,10: Mut-r aus Dresden-
s clZugafztktfche Musik« 22,45: Unterhaltung und »Mi-

mu «

m IVD Pfeils-Stunde 20,10: Fröhliche Karnevalst
2l,15: Karnevalswelt in Wort und Ton. 22,15.

· 23s05x Unterhaltung und Tanz; A«
· 19.15: hörertnünsche 20,10: »Musi- «

»W- 22,85: Mit stauen Weisen in d e Nach-

» «iii«1 - « IV — » »i-«-«ii««--H««i«a.»«
zip-Jst itiltlt sMAMELWSMHmbLWUWMMUJMIM

 
 

   

 

   

begonnen werden F und «
« , zwar sobald dte Witte-rungsoerhaltnsisse es erlauben.
—

Weitere Belieruna der La e au dem
Arbeitsmarkt o i

Meineler Arbeitslose bei der Geradlegnug der
Ebanssee bei Tauerlankeu nnd bei dem Bau

des Sportnlatzes in Schmelz
Die Lage auf dem städtifchen Arbeitsmarkt hat

sich in der letzten Woche weiter gebessert. Es sind
wieder über hundert Personen abgegangen. Bei
dem Abgang handelte es sich in der Hauptsache um
Gelegenheits- und Mai-arbeiten auch eine Anzahl
von Hafenarbeitern hat sich abgemeldet. Die Ver-
mittelungstätigkeit beim Städtifchen Arbeitsamt
war in der letzten Woche ebenfalls verhältnismäßig
rege. Es konnten 110 Person-en, darunter 87 Ge-
legenheitsarbeiter, zehn Frauen, drei Dienstmäd-
chen, fdrei Arbeitsburschen und sieben Personen
verschiedener Berufe, vermittelt werden. Am
Dienstag sind die Arbeiten zur Geradlegung der
Chaufsee bei Tauerlauken aufgenommen worden.
Zur Zeit werden hier etwa 30 Arbeitslose beschäf-
tigt. In nächster Woche sollen noch mehr Arbeits-
lose angefordert werden« Auch auf dem neuen
Sportvlatz in Schmelz werden 50 Mann beschäftigt.
Bei den anderen Notstandsarbeiten finden noch
etwa »so bis 40 Mann Beschäftigung. Durch die
Beschaftigung einer größeren Anzahl von Arbei-
tern bci Notftandsarbeiten und die rege Vermit-
telungstätigkeit des Städtischen Arbeitsamtes ist
die Zahl der Arbeitslosen auf 1 691 Personen, dar-
unter 401 Frauen, gesunken. Jn der gleichen Zeit
des vergangenen Jahres betrug die Zahl der Ar-
beitslosen 1875, darunter 867 Frauen.

 

Der erite bemeinlihaltsabrnd der
reichsdeutithen Frauen

»Am 14. Februar fand in den festlich geschmückten
Räumen des Memeler Segelvereins der erste Ge-
meinschaftsabend der vor kurzem gegründeten
,,Reichsdeutschen Arbeitsgemeinfchaft der deutschen
Frau im Ausland", Ortsgruppe Meinel, ftatt. Er-
schienen waren etwa 120 Personen, darunter der
Landeskreisieiter der A« O. der N. S« D. A. P»
Memel, Pg. Schelmat, sowie Vertretcrinueu der
Ortsgruppen Heodekrug und Pogegen. Als
Vertreterin der nicmeldeutjkhen Frauen wohn-
ten der Veranstaltung als Ebrengäste
die Gattin des memeldeutschen Führers, Dr. Neu-
mann und Fräulein Schundau bei.

Nach Begriißung durch die Landesfraiienschaftss
ftihrerin Frau Korn hielt Pan. Fräulein Riechers,
Hamburg, die auf Veranlassung der Leitung der
Auslands-Organifation der N.S.D«A.P. nach Me-
mel gekommen war, einen etwa einstiindigen Vor-
trag über die Aufgaben der Frau im Dritten Reich-

Die Rednerin über-brachte einleitend Grüße der
deutschen Heimat und stellte sodann in den Mittel-
punkt ihrer Ausführungen die Forderung an alle
deutschen Frauen, neben ihrem Beruf als Mutter
und Erzieherin der zukünftigen Generation sich
auch an der nationalfozialiftischen Aufklärungsars
beit und jeder Art Betreuung deutscher Volksge-
nofsen in materieller und feelischer Not in der
Nachbarhilfe zu beteiligen. immer ausgehsend von
dem Grundsatz: ich bin nichts, mein Volk alles.
Dies gelte ganz besonders für die Frau des Aus-

landes, denn die Heimat könne trotz größter An-
teilnahme an dem Geschick der Volksgenossen außer-
halb ihrer Grenzen nur wenig zur Milderung
wirtschaftlicher Notstiinde der Auslandsdeutfchen
tun. Hier komme es aber sehr auf die Form des
Gebens an. Gönnerhaftes, gnädiges Wohltun kön-
ne nur verletzen. Es solle geholfen werden im
Geiste felbstverftändlicher Pflicht, der bei dem Emp-
fänger keinerlei Minderwertgikeitsgesiihle aufkom-
men lasse.

Die Rednerin schilderte weiterhin die Mütter-
beratungsftellen und Miitterfchulungskurse, durch
die die Frau in der Wirtschaftsführung des Haus-
haltes, in Säuglings- und Krankenpflege unter-
richtet wird und wo sie außerdem Aufklärung iiber
Erbkrankheiten und Erziehung der Kinder erhält.

Als nenefte nationalfozialistische Einrichtung er-
wähnte die Vortragende den ioeiblichen Hilssdieuft.
Hier arbeiten beruflofe jltlige»Miidchen gegen lic-
ringes Entgelt in Krankenhäuiern zur Entlastung
der Krankenschweftcrti. Dafür erhalten sie bei ihrer
Verheiratung eine nicht rüetzahluugspflichtige Ehe-

standsbeihilfe von eintauscnd Reichsniark.

Zum Schluß wlinfchte die Rednerin der Orts-

gruppe Memel guten Erfolg bei der Arbeit und

ermahnte zu oorbildlicher eigener Lebensführung

und Erziehung der Kinder» zu wahrhaft guten

Deutschen, um ihnen das Ruitzcua zu geben, ais
Erwachsene dein Führer in Treue dienen zu kon-

neuFreudtixien Beifall fand die Mitteilung von

Fräulein Riechers, daß die Jugeudlttuppe Hamburg

der Memeler Ortsgrhuigpe eine Heimatmappc zum

k an e ertigt a e.

Mfo Ortåfdauenfchaftsfühkerin, Frau Gertrud

Mucller, dankte der Rednerin in warmen Worten

für ihre Ausführungen und brachte ein ,,Sseg peits-

aus den Führer aus, in das die Anwesenheit be-

·' tein«timmten« ·
gesskcxch eiåem meiß saßen die Teilnehmer noch  
 

Freitag- den U. Februar lass « j·
Druck und Verlag von F. W- Siebe-r M e ui e le r D a m b f b · « Aktien-Gesellschaft

einige Stunden bei heiteren und ernsten Gesängen
und Deklamationen beisammen.
Um elf Uhr schloß Landeskreisleiter Pg. Schel-

mat die Versammlung und dankte der Pgn« Riechers
nochmals dafür, daß fie die Mühen der weiten
Reise aus sich genommen habe, um vor der hiesigen

teichödcuisthen Frauenfchaft zu sprechen. Gleich-
zeitig ermahnte er die Ortsgruppe Memel, den An-
regungen der Gastschulungsrcdnerin nachzueifeku
und die Arbeiten der Franenschaft mit derselben
Energie wie bisher fortzusetzen.
Man trennte sich dann mit dein Wunsch, diesem

ersten wohlgelungenen Gemeinschaftsabend weitere

Zufammentiinfte dieser Art folgen zu lassen. A- s·

Im lv. Metiterlonzert
Lieder von Willy Ludeuiias

Vom Collegium musieum wird uns geschrieben:
Die Proben zum 1V. Meisterkonzert, das am Frei-
tag dieser Woche, abends 8 Uhr, im Schützcnhaus
ftattfindet, find seit Sonntag im Gange. An diesem
Tage traf bereits der berühmte Gastdirigent dieses
Konzert-s, Prof. Ehe m i n - P e t i t - Berlin, ein

 
und verleiht in allabendlicher, anstrengender Probe
den darzufteilendeu Werken den letzten Glanz. Lei-
der muß das Programm eine A b ä nd e ru ng er-
fahren, da die beiden Königsberger Kammermufiker
Willy Pomtner nnd Fritz Wagner erkrankt find. Die
Bemühungen um einen Ersatz aus Berlin mußten
ebenfalls in letzter Stiiude aus besonderen Grün-
den aufgegeben wersden. Es mußte daher die Wieder-
gabe der C-Dur Suite von Joh. Sieb· Bach auf das
nächste Jahr verlegt werden« Es ist jedoch gelungen,
diese Lücke auszufüllen. Prof. Schubert wird das ge-
fällige und klaiigfchöne Konzert für Oboe iind
Streichorchester von Telemann spielen. Dieser Kom-
ponist, der in feiner Zeit berühmter als Joh. Seb.
Bach war, erschöpft in diesem Werk die Möglich-
keiten des Soloinftrumcnts derartig, daß auch die
Freunde virtuoser Kunst voll auf ihre Rechnung
kommen werden« Im zweiten Teil wird das Pro-
gramm durch einige Lieder von Willy L ud ewigs
bereichert, die zu feinen besten gehören. Hanui
MaacksKirchmann, die hier wiederholt mit
großem Erfolg ihre vklaugschiine Stimme eingesetzt
hat, wird dem einheimtfchen Liesdfchöpfer durch eine
erschöpfende Wiedergabe zum erwarteten Erfolg
verhelfen. -

Das Collegium musieum ist also auch bei diesem
Konzert bemüht gewesen, das erreichbar Mögliche
seiner Kunstgenieinde zu vermitteln. Gerade Prof.
Chemin-Petit ist berufen, das Konzert zu einem
nachhaltigen Erlebnis dieses für unser gesamtes
kulturelles Leben so bedeutsamen Winters zu ge-
stalten. Es wäre dringend zu wünschen, daß feine,
gerade in unserer Stadt fo dankenswerten Ve-
mühungen durch einen guten Besuch ihre Anerken-
nung finden würden. Karten sind in Robert
S-chmidt’s Buchhandlung noch zu allen Plätzen er-
hältlich«

Vom Hafen
Jnfolge des heutigen litauischen Staats-feier-

tagcs ruht die ganze Arbeit im Hafen« Nach Mög-
lichkeit becndeteii bereits gestern einige Schiffe ihre
Arbeit, um in See gehen zn können. Nach dem
Nachlafscn des Sturmes find zuerst sechs Motor-
schifsc ausgelaufcn, und zwar Motorfchiff ,,Franken-
stein« mit Alteiseii und Flachs nach Stettin, Mo-
torschiff ,,Freiheit" mit voller Ladung Holz nach
Hamburg, Motorschiff »Olga« mit 270 Tonnen
Weizcnmehl nach Bremen, Motorfchisf ,,Jnge-
borg Il« mit voller Ladung Roggen nach Däm-
mark, Motorschisf »Gertrud JI« mit 40 Pferden
nach Stockholm nnd Motorfchiff »Dann-« iti Ballast
nach Danzig« Mit voller Ladung Getreide liefen
alsdann noch die Dampfer »Paiieoezns« und,,Tha1-

valdis« nach Autioerpen nnd Dampfer ,,Eberhard«
mit Soll Tonnen Hafer nach Brenien. Dampfcr
»Carl Clausen« brachte im Tourendthft Damen-—

Mcmei Stilckgiiter nach hier; er uina bereits
gestern mit größeren Zellulosepartien für Nord-

Amelsika wieder nach Vremen in See. Die Damp-
«fer »Carl Claufen« und »Dagmar Clausen« haben

seit We Jahren im Toureiidienst Memel——Bremen
und zurück gestanden, um in der Hauptsache Zu-

.Danzig in See
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bringerdienfte für den Norddeutschen Lloyd zu
leisten. Diese Schiffe find jetzt aus dieser Tour
herausgenommen worden« Der Tourendienft
Wieviel-Brunett und zurück wird jetzt von Schiffen
unter deutscher Flagge durchgeführt« Die dänifchen
Dampfer »Carl Claufen« und »Dagmar Clanfen«
fanden jetzt anderweitige Beschäftigung in der Ost-
see« Jm neuen Toureiidienft Memel—Brenien
und zurück wird als erstes Schiff unter deutscher
Flagge Dampfer »Carl Rehder« Ende des Monats
erwartet« Der nortoegische Dampfer ,,C-inely«, wel-

cher während des Sturmes Meiuel als Nothafen
anlicf, ist nach Vervollständigung feiner Bunker
nach Danzig weitergegangen. Der Sandelis-Damp-
fer »Venta« lief mit größeren Flachspartien nach
Dundee und der UBC-Damufer ,,Baltannie« leer
nach Danzig. Der deutsche Dampser ,,Bille« liber-
nahm wieder eine volle Ladung lebender Schweine;
er ist nach Wismar iti See gegangen. Nach Abgabe
seiner Kohlenladiing ist Dampfer ,,Raias« leer nach

gegangen« Argo - Danipfer
»Busfard" brachte über Gdingen Stiictgiiier nach
Memel, um nach Antwerpen auszulaufrn Der
Memeler Dampfer »Friesland« hat seine von
Olofsholm eingebrachte Kalksteinladung von 1850

Tonnen an dte Zellulofcfabrik abgegeben, reinigt
einstweilen seine Kessel und wartet auf weitere
Order. Tourenmäßig lief von Stettin Dainpfer
»Siegfried« ein, welcher hier wieder 50000 Liter
Rohfprit, Butter, Flachs und Eier fiir Stettin
ladet« Dampfer ,,Margarete« kain leer ein; er
ladet für Hamburg Saaten und Holz« Weiter kam
Dampfer »Süd·fce« leer von Königsberg, um hier
2300 Tonnen Roggen überzunehmen« Llondas-

Dampfer ,,Kretinga« brachte eine volle Ladung
Stückgtiter von Antwerpen« Dampfer »Skun" lief
mit 1700 Tonnen Koks von Sunderland ein, wäh-
rend Dampfer »Hannö" 2470 Tonnen Kohlen von
England, die auf Waggons gelöscht werden, heran-
brachte. Von West Hartlepool kommend, brachte
Dampfer »Romano« eine volle Ladung Kohlen,
welche ver Waggon nach Kowno befördert werden«
Das leer eingekommene Motorfchiff »Montan«
nimmt 1800 Tonnen Hafer über. Dampfer »Wal-
tanglia« ist mit einer größeren Ladung Baeon in
See gegangen.

I Aus dem Büro des Deutschen Theaters wird
uns geschrieben: Die heutige Anrechtsoorftellung
rosa mit dem Lustspiel ,,Lauter Lügen« ist ver-
lelgt von Dienstag, den 14. Februar« Das Anrecht
gelb bekommt dasselbe Lustspiel am Sonnabend,
dein ts. für die am Mittwoch, dem 15. aiisgefallene
Vorstellung Die Sonntagsuorstelliing von ,,Latiter
Lügen« zu kleinen Preisen beginnt abends 8,15
libr. Die Anrechtsinshsaber braun können zu An-
rechtsvreisen gegen einen Abschnitt ihrer Anrechisi
karte diese Ausführung besuchen. Die nächst-e Vor-
stellung des beliebten musikalischen Spiels »Meine
Schwester und ich« ist am Montag, dem 20.Februar,
im Anrecht weiß angesetzt«

I Der Arbeitsansschufz für entlassene memel-
deutsche Staatsbeamte, -angestcllie nnd Staats-
arbeiter teilt unter Bezugnahme aus die heutige
Anzeige mit, daß am Sonnabend, dem 18. Februar,
3 Uhr nachmittags, im Simon-Dach-Haus in Me-
mel eine Versammlung ftattfindet. Die Propagan-
da des litanischen Rundfunksenders in Memel und
Artikel des »Keleiwis" und des »Vatarat« machen
es dringend erforderlich, daß alle Interessenten zu
dieser Versammlung zwecks Stellungnahme erschei-
nen. Jeder entlassene Memeldeutfche, der im
Staatsdienft tätig war, wird es daher als selbst-
verständliche Pflicht ansehen, soweit es irgend mög-
lich ist, zu dieser Versammlung zu kommen. Wer
nicht erscheinen kann, möge sich genau durch den
Versammlungsbericht in seiner Zeitung unterrich-
ten.

O Der Bund der Freundinnen junger Mädchen
bittet uns mitzuteilen, dasz der übliche Freundin-
nenkaffee aus besonderen Gründen vorverlegt wird,
und zwar auf Freitag, den 17« Februar, nachmits
tags 4 Uhr.

Owdevrugp 16 Februar

Generalversammlung
des Haus- und Grun beitlzervereins . . .
Am Mittwoch nachmittag fand im Hotel Kaiser-

bvf eine Generalversammlung des Haus- und
Grundbesitzeroereins Heu-betrug ftatt, die guten
Besuch aufwies« Nachdem der im vergangenen Jahr
verstorbenen Mitglieder chrend gedacht worden
war,,wurde der Gefchäftsbericht oerlesen, ans dem
hervorging, daß der Verein einen erheblichen Mit-
gliederzuwachs zu verzeichnen hat, fo daß jetzt 140

hiesige Hausbesitzer ihm angehören« Es sind verschie-
dene Anträge auf Strom- und Gaspreisertnäßi-
gnug, Herabsetzung der Steuerzuschläge und der
Mietsstempelfteuer den Behörden und Gesellschaf-
ten zugeleitet worden, die teilweise zum Erfolg ge-
führt haben. Der vom Verein angeregte Bau einer
Landstraße von Heydekrug über Pagrienen nach
Ußlöknen steht leider noch nicht in Aussicht, da die
Gemeinde Pagrieuen es ablehnt, dem Wegeverband
beizutreteu. Der Verein machte im Juni eine
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M». . MW die Zufrde
K- glieder herlief. Nach des-letzten schweren
IIIan der politischen und wirtschaftlichen Not
sehen kund die hiesigen oaaeoedder wieder hoff-
nungsvoll in die Zukunft und vertrauen darauf,
d den Belangen ihres Berufsständes mehr als
bt r Rechnung getragen werden wird.

Der Kassenbericht führte zur einstimmigen Ent- «
laftung des Kafsiererg and deo Gesamtvorftandee.
Bei den Neuwahlen wurden geiviihli: zumVork
silzenden Steuervbersekretar B«"ajvrat, zum« Stell-
vertreter Hausbesitzer Rudat und zum Schrift-

führer Hausbesiner Rupkalwies. In den Arbeitss-

ausschuß wählte man Jakomeit und Gloguu, zum

MDKV-Vertrauensmann Weihrauch. Unter dem

Punkt ,,Ver·fchiedenes« kamen Vereinsangelegens

heilen zur Sprache. Ein dreifaches Sieg Heil auf

den Führer aller Deutschen und Dr. Reumanu be-

schloß die Versammlung Ein kamrradfchaftliches

Beisammensein hielt die Mitglieder einige Stun-
den beisammen.

»und des rauhndmiiitden vereint
Der Kaufmannifche Verein Heidekrug hielt Mitt-

woch abend im GermaniasHotel eine Generalver-

sammlung ab. In feiner Begrüßungsanspraihe wies

der Vorsitzenden, Kaufmann Vonberg, daraus hin,

daß in den vergangenen zwölf Jahren auch das

wirtschaftliche Leben der hiesigen memeldeutfihen

Kaufleute unter schwerem Druck gestanden habe.

Durch die bekannten öftlichsen Methoden nnd Ver-

hältnisse, durch die Konkurrenz der halbftaatlichen

Gesellschaften sollte der eingeseffene Kaufmann

langsam erdrosselt werden. Dieses sei jetzt vorbei,

und man müsse daher durch festen Zusammenschluß

den Kampf zu Ende führen. Schon heute zeige der

Verein durch die neueingetretenen Mitglieder ein

anderes Gesicht als vor drei Monaten noch, was be-

sonders herzlich zu begrüßen fei. Mit einein drei-

fachen Sieg Heil auf Adolf Hitler und Dr. Neu-

mann beendete er seine Worte. Nach der Aufnahme

neuer Mitglieder und der Bekanntgabe des Aus-

schlusses der südischen Mitglieder wurde der vor

einiger Zeit erfolgte Beschluß des Vorstandes, dem

Kulturverband beizutreten, bekanntgegeben. Im

Geschäftsbericht wurde über die Tätigkeit im ver-

gangenen Jahr Rechenschaft abgelegt Es wurden
besonders die Bemühungen des Vereins um den

6-Uhr-Ladenschluß und um das Verbot der iudi-
schen Ausverkäufe hervorgehoben. Nach dein Kas-
senberichi wurden dem Kassierer und dem Vorstand
Entlastung erteilt. Die Neuwahl des Vorstandes
wurde bis zu einer demnächst ftattfiudenden Ver-
sammlung verschoben. Unter »Verfchiedenes« be-
schloß man, aus dem Vereinsfonds namhafte Ve-

träge für den Bau des Kreisehrenmales sowie für
SA. und OD. zu spenden. Bei regem Gedanken-
austaufch blieben die Kaufleute noch zwanglos bei-
samtnen.

. O Der Gründungsappell der Ruhebank-ad-
schaft. Wie bereits durch Inferat bekanntgegeben-
findet der Grtindungsappell der Marinekamerads
schaft Heydekrug bestimmt am kommenden Sonn-
tag, dem 19. Februar-, uachmittags s Uhr, im Hviel
Germania stati. Vollzähliges Erscheinen der
Kameraden ist dazu erwünscht
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Auf eboten: Tischler Max Erwin Reuter
Bit Ver äuferin Erna Emma Müller, bei-de von

er.
Geboren: Ein Sohn: em Zi merer Martin

Tr-autrims., dem Arbeiter alter rmonei dem
Maurerpolier Paul Friedrich Takkin vdii her-«-
Eine Tochter: dem Arbeiter Antanas Siniaitis, dem
Eisenbahnangestellten Liudvikas Valadka hoti hier,
dein Schlosser Ionag Tatar-at von Mehuetaggen
Kreis Planet «
G e fi o r b en: Bibliotheksan efteilter Sinnislds

vas Kuvretis, do Jahre alt, von adile Kreis Statt-
liai. Eine ehel. Totgeburt männl. Geschlechts  

o

Aus dem Meinen-ou
Kreis Memei

ded LondwirissleMMUWeMs Wt
Am Dienstag abend fand im Saale des errn

Jenkiszicken eine Versammlung des Langoirts
fchsaftlichen Vereins stati. Nach Erdffnung der « eri-
fammlun durch den ftellvertretensden Vorfihen etc--
Traties, ieli Tierzlrchtinstrukivr Lengnin von der
Landwirtschaftskammer einen Lichtbildgrvortrag
uber neuzeitliche lAnlesgung vson Weiden und deren
Einteilung sowie über sachgemäße Pflege des
Viehes er Vortrag wurde mit großem Interesse
aufgenommen. Nachdem einige Dün ungsversuche
vergeben worden waren wurde eine Fraiicngrlwpe
des Vereins gegründet. Jn den Vorstand dieser
Frauengrupve wurden gewählt: als Vorsißende
Frau Ogilvie-G-raumeii, als stellvertretende Vor-
fitzende Frau Ptach, alsSchriftführerin und Kaffies
rerin Frau Gronau und als Beraterinnen Frau
Habedank, Frau Puttnins und Frau Jurewitz. An-
fchließend daran hielt Frau Tours-Weist einen Vor-
trag uber planmäßige Einteilung der Arbeitszeit
und planmäßige Einrichtung der Hauswirtschaft
Zur Verschönerung des Abends wurden von den
Jungbäuerinuen einige Volkstänze vorgefiihrt.
Außerdem wurden Lieder der Bewegung gesungen.
Mitdem reiheitsliedund einem dreifachen »Sieh
Hei« »au- den« mcmeldeutfchen Fti rer Dr. Neu-
malin wurde die Versammlung geschlossen y-

» Guten-grub ber unreeloeaergescernehe In
den Räumen des Kaufmanns Gattoivsldarkelbeck
feierte dieser Tage die Freiioillige Feuerwehr Kar-
kelbeck ihr erstes Stiftungsfeft. Der Vorsitzende,
Kamerad« Purwins-Durgußen, eröffnete die Feier
mit einer langeren Ansprache. Der Gemischte Chor
unter Leitun des Lehrers Jesfiii brachte mehrere
Lieder zu Ge or, die mit großem Beifa- auf wom-
men wurden. Nachdem Feuetldfehsdite tot-, einer-
berat Bdhnstddt-Memel der jungen Karkeldecker
Wehr gratuliert hatte, wurde ein Prolog vorge-
tragen worauf der Chor wieder einige Lieder zum
Vortrag brachte Zwei flott efpielie Theaterftucke
losten wahre Lachsalven und ankbaren Beifall bei
den ufchauern aus. Volkstanze und der humo-
ristis e Ansager füllten die Pausen aus« Na« der
Verlofung feste der Tanz ein« Fu einer uuse
ließ Gewerbe-rot Poe-isten die starkem ckek imo
die Nimmersslter Feuerwe r antreten. An ließen-d
iiberbrachte amerad Kawo l von der Beru sfeuers
weht Memel die Gruße der Memeler Wehr und
Kamerad Kunties die der Nimmerfatier Wehr. aw.

Versammlung des Fischervereins Breit Am
Sonnta hielt der Fischerverein Preil im Lokal des
Herrn inkies eine Versammlung ad. Nach Er-
offnung der Versammlung durch den Vorsitzenden
Lauzenings, kam die Frage der Ausbesferung des
Landungsfieges zur Bsratuug Der Landungssteg
ist sehr reparaturbedüriig. Es kann nicht einmal
der Marktsdampfer dort anlegen. Es wurde be-
schlossen, zu beantragen, den Steg zu deriängerm
Weiter wurde beschlossen, ein Gesuch an das Direk-
torium zu richten mit der Bitte daß die Arbeiten
an der Poststra e nach ortsüblichen Tagelohn de-
zahlt und an a e Dorfbewohuer vergeben würden.
Am Schluß der Versammlung kamen interne An-
gelegenheiten zur Erledigung.· di
-»I l l l . .

Bismarik Uebetmemel

gethan mein wdlf .
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Er könnte nun ei entlich diesem Herumstehen
ein Ende machen un in einen Wagen steigen.
Aber er tut ed nicht. Ein itberintichiiger Zwang
treibt ihn, diese beiden Menschen in seiner Nähe
festzuhalten Eine Nabel hat ihn gestochen, er muß
sie tiefer in das eigene Fleisch hineindrücken Eine
Ahnung hat ihn gestreift, die er mit beiden Hände-n
fassen muß. Er muß mehr wissen, er muß alles
wissen, er muß die beiden jetzt festhalten, um sie
u belauern Sie dürfen nicht die Gelegenheit
ben, einander has flüchtigfte Zeichen zu geben,

o ne daß er es au fängt.
, Er fängt an zu reden, fast zu schwatzen —- so gut
man eben reden kann, wenn alle Gedanken mit
etwas anderem beschäftigt sind und man keine
Meinan e eintreten lassen will, in der ein anderer
fiih oerad sieben konnte

Nach e net Viertelstunde steht matt noch beisam-
men aus —eni Hof der Gurage itnd muß von Zeit
zu Zeit beiseite springen, Um einem aus- odtr esti-
fahrenden Wagen Platz zu machen. Und zehn
Minuten später findet Tiedrmann den erwarteten
Augenblick für gekommen, da er lachend sagen
kann: »Aber Herrschaften, wir haben uns für
unsern Kaffeeklatsch wirklich keine geeignete Lokali-
iat ausgefuchll Wir konnten uns genau so gut-—-
dder besser — in bequemen Stühlen unterhalten
Wenn Sie nichts zu versäumen haben, Herr Verda,
dann schließen Sie sich uns doch ani Wir wollten
gerade noch ein bißchen hinausfahren-« b v

Philipp erda inmit sofort iu. -o ne» gern
und mit os ensi illikkr cFreude»1·1nd»»s'cle»eiii»aiin
dreht sich übt bti rii L ers etwas zu —- ader er 

tut es nur, um zwischen zufammengekniffexien
Wimpern einen schnellen, xchatfen Blick in Ellitiors
Gesicht zij werfen. Es z t nichts darin, es ist fast

steinern eblds, hat ein estjgehnltenes nichtssa en-
des Lächeln-, aber sie kann es nicht hindern, da es
sich verfsrbt Ein helles Not fliegt darüber und

macht dann sofort einer leichten Blässe Platz.

Sie fügt feiner Aufforderung kein Wort hinzu,

sie hat sich an dem Gespräch kaum beteiligt. Ader

ihr lebhaftes Gesicht sagt wortlos deutlich, daß ihr
dieses Zufammenfein zu drltt mehr Verlegenheit

als Freude bereitet-

Verda hingegen zei t seine Freud sehr offen-

Hat er nicht Ellinor e en einen Bli« zu eworfem
in dem etwas wie Triumph aufblilztc Jst er
harmlos und unbefangen —- oder ift er nur ge-

wissenlos?

Jedenfalls bleibt cr zwei, drei Stunden lang so
heiter, so scheinbar offen und unbefangen. Tade-

niann weiß sich zu beherrschen-, er ißt und trinkt

und plauderi und bemii t sich- ein anregender und
liebenswürdiger Gefells )after zu sein« Aber nicht

einen Atemzug lang vergißt er, feine Frau zu

bei-dachten Eigentlich herstellt fiel ch recht fchlechh

es ist ihr deutlich anzumerken,- da die Situation
ihr peinlich ist. Sie ißt kaum, sie spricht kaum-, und

von Zeit zu Zeit flattern ihre Augenlider, wie

immer, wenn sie sehr nervös ist. .

Verda schwatzt munter drauslos, er fuhlt flih

offenbar sehr wohl in der Nähe der schönen Fran,

und die Gegenwart des Ehcmannes ftort ihn nicht.

Er ist sehr höflich und herzlich mit Tiedemann, er

behandelt ihn mit kameradfchaftlicher Hochachtung,

immer wieder klingt durch feine Worte der Respekt

vor den Leistungen des Aelieren, abethedemann

kann keine Genugtuung dariiber empfinden Er

will nicht mißtkauifch sein, aber er kann das Ge-

fitbl nicht loswerdenk daß er in lauter Freundlich-

keit eingewiekeslt werden foll, so. dick eingewickeltp

bis er eine Binde vor Augen und Ohren hat.

 
 

ill e Feuerwedr Starrif ten feiert

am kommen en vnniag, nachmiitags Uhr, in

den Räumen des Gasthauses in St ar risch ten

ihr Gründungsfest. Außer einem reichhaltigen spro-

gramm wird eine flotte Kapelle fiir die iiotige

Stimmung sorgen, so daß auch die Jugend zu ihrem

Rechte kommen wird. Für die Memcler Gaste fahrt

um 2,80 Uhr ein Autobus von Horn am Markt mit

den Haltestelleu an
Kaiserstraße.

ice s Devdekrug

Winterfeft der Krieg-erkameradsrliaf·t Miit-know

Die Kriegertanicradschaft Uleökncn feierte dieser

Tage in den Räumen des Gasthauses Wicchmanns

Ußlökwen ein Winterfcft. Jn dem mit großen

Heimatfahnen, Spruchbändern und den Bildern von

Adolf Hitler und Dr. Ernst Neumann festlich ge-

schmuckhen Saal hatte sich eine große Anzahl von

Besuchern eingefunden. Mit flotten Marschen und

Walzern unterhielt die Kapelle Waitfchies vor Be-

ginn des Programms die Gaste. Nach einein Pro-

lvg grüßte der Männerchor der Kriegerkamerad-

schafi unter Leitung von Kamerad Waitfchies mit

dem wuchtig gesungenen Egerlander Marsch die

Feftbefucher. Kameradfchaftsfuhrer Trumpa ergriff

danachdas Wort zu einer Festausprache »Er gab

einen kur en Ueberblick über die geschichtlichenGe-

schehuisfe der letzten Zeit und deren Austritt-Hing

bei den Vereinen im Memelland. Mit ndem »ied
vom guten Kameraden und durchErheben von den

Plähen gedachte man dann der im Weltkricg ge-

falleneii Kameraden Nach einem dreifachen Sieg

Heil auf unseren Führer und dem gemeinsam ge-

fungenen Freiheitslied wurde dann zur weiteren

Durchführung der Festfolge geschritten Jiii·lusti-

gen Teil des Programms gab es zwei umvriftische

Theaterftüce militärischeu Inhalts, zwei ulkige

Zwiegespräche und noch einige Gesangftltcke des

Männerehors Sämtliche Darbietungen fanden

reichen Beifall. Danach folgte die Verlosung zahl-

reicher-, nützlicher Gegenstände Es folgte dann der

emlitliche Teil des Festes, bei dem die Jugend
eim Tanz und die alten Krieger bei seinem Gläs-

chen Schnaps und Bier, alten Soldatenliedern und

Austausch ernster und heiterer Kriegserlebnisfe noch
einige Stunden in froh-lieber Stimmung beisammen

blieben. Das Wint-erfeft, das ja die erste Großher-

an taltung der Arie erkameraidfchast war, wurde in

se er Hinsicht ein vo cr Erfolg. bl-

Dorfgeuieinfaiafisabeud in Tatiamifchkcn In
der Schule Tattamifchken finden seit Mitte Novem-
ber 1938 allwöchentlich ohne Unterbrechung Volks-
fingstunden statt. Einen gewissen Höhepunkt er-

reichte dieses Gemeinschaftsfiugeii in dem am letz-

ten Sonntag veranfialteten Dorsgemeinschasts-
abend. Der Vertrauensmann des emeldeutfchen
Kulturverbundes M. Torkel eröffnete die Veran-
staltung. Der ganze Abend stand unter dem Mot-

to ,,Heimat, dir bleibe ich treu«. Die Leitung des
Programms hatte Kamerad Bließa. Heimatliedcr
nnd Gedichtc. Kernspriiche Sprechchöre, Marfchlie-
der, Volkstänze, ernste und heitere Szenen aus un-
serer Heimat wurden im schönen Zusammenhang
zu Gehdr gebracht Die verbindenden Worte fprach
Kamerad lie a. Das Erfresulichste an dem Abend
war, daß alle orseinwohner, Schuljiigend, alt und
jung, vom dreijährigen H. T. bis zum fiebzigsäh-
rigen D» irgend etwas zum Programm beitragen.

a.

Die gkei

Die Fortbildungsschule Laudßen feieri ein Hei-
matfesi. Am Sonnabend, dem 18. Februar, abends

U r, feiert die länsdliche Fortbildungssgule
Lau ßen bei Siebert unter der Uebers rift
Heimat und Scholle« ein Abschiedsfest der Jung-
bauiern und «-b«äuerinnen, welche den diesfährtgen
Winterkursus besuchen. , Ein reichhaltiges Pro-
gramm wier den geladenen Gästen viel Ernstes
und Heitcred bieten. » ci-.

Kreis Dagegen

Mond tiiid M duseuthd
auf out Po moneii

. nein-en die link-ai- mio einstens-suche iei nieixi
ewigen so gut wie erloschen war, ist nim do ioi -
dereinneuer Fall dieser so gefurchteten euche
vorgekommen In diesen Tagen wurde unter dem
Vi bestand des Gutes P a k a m o n e n die Maul-
it lajitenleuche amtstierärztli fe et llt. D s
Gut akamotien ist Seuchengehkfh stäefdgr Perg-

Wirft Philipp Verda nicht manchmal Ellinor
einen verstohlenen Blick zu? Einen Blick, der zu
sagen sfcheink Siehst du, wie gut es geht? ·
werde amos ferti« mit dem alten Herkul
brauchst dich gar i t zfu deunruhigenl
gliteläideann wird er fiificlierG sdaii er izi feian
i aune «un in encr echwätzig eit ee

Vorsicht vergißt. Er tut einen Zug aus jder
Mvtkatasfe und macht ein genießerifches Gesicht da-
zaiåäh ZHsserrrläiihgeiåesäaijeei wstk Dzr schmeckt Ihnen

e e , e n ie em in sda-, in die «
fchauerlichen Konditorei -. . .« « å spr

· Ellinor zuckt zusammen Tiedemmin hätte sie
nicht einmal anzusehen brauchen. er fühlt es
ordentlich, wie sie zuckt. Sie kann sich nicht einmal
soweit zusammennehmen um irgend etwas zu er-
widern. Auch Verda bemerkt ihr Erschreckeu, auf
keinem unbeherrschtcn Gesicht steht ganz deutlich
as Entsetzen, er schluckt und würgt, aber er kauii

die ausgesprochenen Worte nicht wieder verschwin-
den laffen.. Ticdemann hebt die Tasse vor das Ge-
sicht, iim seinen Mund zu verbergen.

»Ausgezeiihnet«, sagt er und wundert i elbt
wie· ruhig feine Stimme klingt; sie sthxlrilthf vosit
weither an fein Ohr zu dringen. »Hier gidt es den
sätemuaäligeårgfx gknz Bierlin Und wissen Sie,

en erivei e au eine « -
baren Kaffec bekommt?« ch n schr trink

Er spricht weiter, bis Verda sich wieder er olt
hat und antworten kann. Er spricht weiter, ivie ehineZitgearbeitete Maschine die ohne Bedienung läuft.

a hat manwcnigstens gelernt in den Jahren der
Laufbahn: seine Nerven eisern inder Gewalt zu
haben und mechanisch und blitzschnell das Notwen-
dgäe zu tun, auch wenn das Gehirn scheinbar aus-

Pdilidit Vetda hat das aber scheinbar n "
gelernt, er versagt in der Schreckfekunde 03 full-Cz
oih viel lerne-, wenn er wirklich groß »wer-den will.
iedemann spricht über Kaffee in Oefterreich und

. ausnahmsweise jeden Freitag im

Pareigiss-Schmelsz und an der «
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Klauen-sieh verboten. Qchszzu

. used zis-
mzung gefahren werden, doch ist jede Unterb
der Fahrt ebenfalls untersagt. ·

Kinn ;

Schuß mer die auli mit Mk
« Einiubr von ch- SIMD WM «Fels-tue und tierischen Absehen in den die .· »

gegen ist ohne Genehmigung des LMDMTholst-It Auftrieb von Ferkeln auf dem Bywa

in Plafchke n,dder bisher verboten war. isH

tattet wor en.
»

dersin Maul- und Klaucnseuche uzikk dem

beftande des Besitzers lind Gastwjkts Kall

Jufchka-Spötzenifterloschen.
.-

Wiuter eft desFraneuvereius Seh-»Hm «

Am Sonn ag feierte »der»Fr·a»uenv«erein SG

leningken sein diesjahriges Wiikspkkzst« «

Saal im Hotel ,,Deutsches wus- wzk TW

fchmtickt, und auf er Buhne konnte man die-
nen Gegenstande bewundern-, die zur Verl
kamen. Zunächst gab dieKapelle König-Am

Kaffeekonzert, das die Gaste ausgezeichnet u-

bieli. Die Vorsitzeude dedigsiisrciuz»Fmu z

mann, richt te kurze herzliche Vlegkgßungz

an die Feftbe uscher und dankte den vielen Sps"«.
und Mitwirkenden, die das Fest fgeftzkken

Sie wies auf die Aufgaben des Fkuakzvkkemtz

den Zweck des Abends din. Die Einughzzkn

nen der Unterstützung der Schwefterftativn Setz »z

ningken. Die Vo fißende schloß ihre Ausfuhk ·- »
mit einem drei achcu Sieg Heil aiif Führer .

Heimat Ein junges Mädel, mit gxuz-wksß- ,-

Vansde geschmückt sprach einen inniaeuthfz
unser geliebtes Memellaiid. Dann man die
wesenden stehend und mit erhobener echtksl «
Lied ,,K-iefernwälder raufchen«. Nach einer us
Musikpaufe stieg die Verlosulig der vielen Ge..·.!
die natürlich die Haupteinnahme des Abend s
brachte. Jm folgenden Programm gelangte

erstes ein lustiges Singsviel zur Austuhru s«
den sechs Mädeln reichen Beifall einbrachte·».,z «
gut gefiel das sich anfchließende Theatekftiich

der Volkgtanz, der das Programm heil-h oh, ’
fterte die Zuschauer so seht, daß sie nicht eher «
gaben, als bis er wiederholt wurde Nach ·
kurzen Erholungsvause setzte die» Tanzmusik , .

die Gäste blieben froh vereint noch mehrere est-»

den zufammen. «
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Rauvssk 162 Februar

Deutscher Familienaheud in Schulen Dies-T
gruppc Schaulen des Deutschen Kulturvetda
veranstaltet am 18. Februar im Bürgerllub «
Besten von Schule und Kirche ihren iradiiio J
deutschen Familien-wenn Auch in diesem -"
verspricht der Abend allen Gästen aus Stath »
Land Stunden gemiitlichen Beisammenseins
einem schönen Unterhaltungsprvgramm. In
länger H Joachim Stein wird Balladen, «
und Arten aus Opern zu Gehör bringen. Den
tereu Teil des Abends übernehmen die »Lu
Musikanten« aus Meint-L Um nur einiges i
wähnen: Der Zaubertüntler, Stimmungsge -;E
die Goldene Sieben. Die otterie enthält auch i
mal eine große Anzahl sehr hübscher Getos
Neben ganz entzlickenden Hundarbeiteu dildtt
Hauptfierde der Tombola ein schönes Kasseeses
Natür ich wer-den auch Erfrischungen der maTk
suchsten Art am Büffet nicht fehlen, ebenso wie
die Tanzluftigen zu ihrem Recht kommen s»
Es wäre nurzu wünschen, daß dieser Abend g—»"«
sucht würde, damit der Reinertrag ein guter «
zieller Erfolg flir die Schule sein möchte.

Makklberirlit ,
ok. Preis-Un den li Februar 1979
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Jtalien, über Wein in Italien und Franks-ei
Pationalgetränke und ativnalgeri te,über »
strecken, Museen und Dome. Er spricht- UHM U-
Gedanken an seine one zu verschwenden- le.
Gedanken haben vollan mit anderen Dinges.
tun. "

Also das war flüchtige Begegnun geltend-«
er, sie haben irgendwo zusammen Ka see getrost-,
aben ie sich· zufällig getroffen, oder war auch
egegnung schon verabredet? Und hUVW silx

gleich das erstemal, als sie sich kennen lernten ;-
einandee verabredet oder kennen sie lich H «."gere» Hat et seinen Wa en in die Garaaktibs
um auf ungezwungene eisc meine BE ALMF "·
zu machen? Jst ihnen die Heimli keit len- "«
worden, und haben sie den Plan gesa «t i tk ’ l-
menkunfte in mein Haus zu verlegenl les-ich
ist viel«beanemer, wenn er zwangslvk komm-U .";gehen kann, vier unauffälliger den Manch-Vli-
gegenllberz wenn man uns häufig zu dritt sie-l- -

Und wie lange besteht diefc... diese GLIED-
Taucht da jemand auf, den fie schon vor del- » ,
kannt hat? Oder wann ist diese Besonnt s« P
macht worden-i- Wie lange-ist es dede iwsmerkwürdig verändert ist? Schwer Moll «7«
Man verzeichnei es nicht im Kalender M IX
Frau das erstemal einen Anfall dtm »Fall«-«
oder schlechter Laune hat. Es kann Wvchkn Hi s«oder Monate-»Im Frühjahr? Nein- IM J Y«
mar es iivch nicht«- Die Reife im Mai, MS M -«eine . eihe von ungetrübten Tagen» sittliches--
D Wann bat sich ihre Familie wie g deme-
gefgöittdarziaukfhthat er ihr verändertäes Tesenvets ,-

. i »nmo lich, o ß er e·- II - ·T««"net hat« »Mit Geduld und qSelhlls RIGHT
einigem Spursinn läßt sich alles feststellelliwiw ".
Tatsachen belegt ist. Wie wenig Ze a k-gebrauchts um zu erfahren, daß bit Hokus--ir endivo zusammen Kassee etrunken VIII ;
cis erino wenig Zeit und In emaille

isten-und
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Katsetthdeimslianai wird erweitert
Ein neues gewaltiges Baudert-oben dea Reiches —- Eine Großschleuse und neue

Kanalbisücken

Berlin, ä. Februar. Die Entwickelun «d
Verkehrs au dem Kaiser-Wilhelm-Kanal urId dei-
esteigerte Bedeutun einer leistungsfähigen Vm
Findung zwischen « st- und Nordsee haben deg
Plan einer hrvßdügtssen Erweiterung des Kaiseri-
Wtkbel Man-als und einer Verbesserung der
thvwa erizrhasltntffe der Unterelbe unterhaiz
Beunsbiitte oog entstehen lassen, dem dek Führer
feine-Zustimmung erteilt bat. Damit hat zek
Führer den Großbauiendes Reiches ein weiter-es
gewaltiges Vorhaben hinzugefügt das für die
Schiffahrt aller seefahrenden Nationen von außer-
ordentlicher Bedeutung werden wird.

Der Kaiser-Wilhelm-Kanal ist in den Jahren
1887 bis 1895» gebaut worden. 1907 bis 1914 ist er
dann erstmalig erweitert und durch zwei Doppel-
fchbeuscn in Hsoltenau und Brunsbüitelkoo ek-
zwzt wo den, die seinerzeit mit bau» etern

Lan-ge 45 etern Breite und 14 Metern Tiefe die
größten der Welt waren. ,
« Die Entwickelung des Vierte-risse durch den
Maul ist weit über die ursprünin Erwartung
hin-ausgegangen Bei der ersten Planang rechnete
man mit einem Jahresverkehr von 18000 Schiffen
mit 572 illioncn Netto-Register-Tonnen. 1918
fuhren bereits 53300 Schiffe mit, ilM .»filioncn
Netto-Register-Tonnen durch den Kaval. Die . eit
des Weltkrieges unddte Zerfallazeit des toif en-
tjeiches brachten naturgemäß einen er redlichen
Rückgang, aber seit 1933 ift dank der im Reiche
Adolf Hitlers ständig weiter aufblühenden Wirt-
schasst seine fortehreitende Verkehrszuualjme zu
verzeichnen. 1937 enudien 53 stillt Schiffe mit rund
24 Millionen Netto-R-ensster-Tonnen den KanaL
Der Tonnageverkehr nähert sich damit der Ver-
kehrsgröße der beiden anderen Hochstraßen des
Weltverkehrs, des Panatna- und des Satz-Sanais-
tiberiteigt diefe aber auch satt um das Zehnfache
hinsichtlich der SchiffszuhL

Von ausschlaggebender Bedeutung ilt jedoch
das ständige Anwachsen der Größe der den Kanal
benutzenden Schiffe. Sie nrößer die Schiffe werden,
in desto häufigeren Fällen kann des Kanal in
seiner heutian Gestalt »nur eingleilia befahren
werden. Mehr und melir treten große Schiffe
transatlantiskben Ausmasises in den unmittelbaren
Verkehr zwischen Ost- lind Nordiee ein, für die
der Kanal bereits zu klein geworden ist. Um uitu
auch solchen Graßschifsen feine Venntmna liber-
baupt nnd flir die Mehrzahl allei- Schisse einen
nnaehinderten zweialeiliaen Verkehr zu ermög-
lichen. soll der Kaiser-Wildelm-Kanal aus etwa
das Doppelte feines ieniaen Quericheiities rieb-acht
werden. Er steht heute in seinen Größenabmeffnm

erheblich ziiriick aeaen den Ost-unmit-
Kanns. den Siiiez-.(7aiial nnd den bosskiiidisrbeii
Nordseokanal von Amsterdin nach Vmuideu Dit-
alten Schleusen des ersten Kavalbaiies tollen durch
je eine siirosischleiise erlebt werden. die diin größten
in absehbarer Reif fis-s die Kanalbefabrnng in
Frage kommenden Schiffen fein-e Venntiiinn cr-
lauben Die Brit-sen übt-r den Kaiial müssen zum
Teil Neiibiauiro int- machen.

Poits Untern-Illi- snls dirs-elf zwei ie,ilt"1tii Kilo-
meter lange aeivaltiae Stromleiiwerko so meit
verbessert werden. daß das nach seiner Natur
überhaupt erreichbare Dis-oftmals an Funktionier-
tiefe und ibreiie erreicht wird.

Zwei Lotointiben obtaieiit - 2 Tote
München, 16. Februar. Im Bahnhof Olching

ereignete sich heute früh ein folgenfchwerer Zug-
Linftall der zwei Todesopfer und vier Vreletzte sor-
er e.
Von der R ’chsbahndirektion München erfahren

wir dazu: A Donnerstag um 7,34 Uhrstieß der
Pesrsonenzug 851 München-Augsburg—N-iirnberg
auf der Ueberfahrt im Bahnhof Olch ng mit dem
Anhänger eines Lastkrafiwagens zusammen. · Die

beiden Zu lokomotiven eutgleisten und stü kkUuni. Der okomdiiofuhrer and heizer der sor-spannlokomotive wurden getötet. Vier Reiches-ahn-
bedienfteie, die auf er zweiten Lokomotive standen,gurden verlede ie Reisenden find nicht allchaden gekommen. Die Strecke München-Auss-» rg ist auf mehrere Stunden gesperrt; die FITN-züge werden umgeleitet.

Misth«dllidkikans Tätislhsdsciåsi
Weilst-taten 16. Februar tuiiiied Ist i. Zwi-

schen einer Abordsnung deutcher Wirtl «a svettre-
ter und verschiedenen ameri anitchen Farmerattws
pen haben soeben norbereitende Beil-re unaeu statt-
gefunden tdie den Abschluß eines Tauf abkominens
blitzt Ziele haben. 150000 Tonnen amerikanischen
Weizens und mehrere hunderttausend Tonnen Fett
sollen gegen deutsche Maschinen, Eisendraht undan-

»Rvnt, 16. Feder-are Der Direktor des »Glo,rnale
d Jtalia« schreibt: Die Regierungen in Paris und
London versuchten bald durch Versprechungen, bald
durch Erprefsungen cIsraMo gefügig zu machen. Die
Bedingungen lfür ie Anerkennun Francos er-
weckten nachgerade den Eindruck, as ob France
nicht der Sieger, sondern der Bessiegte wäre. Man
wolle, nachdem man mit den Lie erringen an Rot-
sbanien sein Geschäft ematsht habe, nunmehr aus
Kosten des nationalen paniens weiter ein doppel-
tes Geschäft machen: ein politisches Geschäft, indein
man die Solidarität zwischen Nationalspanien,
Italien und Deutschland ausschiilie, um eine innen-
und außenpolitifche Kontrolle Frankreichs und
Englands -in Spanien wieder aufzurichten; ein
wirtschaftliches Geschäft verspreche man sich mit den
Anleihen, die unter der falschen Flagge von Auf-
bau-Krediten das spanische Gebiet zugunsten der
Geldgeber mit einer Hypothek belasten wollen.
Man sehe in Paris und London nicht, daß diele
Geldangebote die schwerste Beleidigung siir die
Würde und den Stolz des nationalen Spaniens
seien. Gegenüber Nationalspanicn versuche man
heute dasselbe Spiel zu wiederholen, wie mit Ita-
lien vor der Anerkennung des Juiperiums. Ita-
lien habe die Geldangebote abgelehnt, und trotzdem
mache die Erfchließung des Imperiums rasche Fort-
fchrittc, ohne daß Italien gezwungen wäre, aii aus-
ländische Geschäftemaeher Dividende zu zahlen.

,,Tribuna« wendet sich gegen jene Hoffart dgr
Westdemokratieu, die eine Sonderstellung eintre -
men wolle, wobei sie sich auf eine Art Gottesgnas
dentum berufe, das in Wirklichkeit gar nicht den
tatsächlichen Machtoerhälinisscn entspreche. So gebe
es fiir diese Völker auch nicht eine Moral, sondern
deren zwei: die eine, die für alle anderen Völker
in ihren gegenseitigen Beziehungen Geltung habe,
und die andere, die ihre Vormachistelliing feierlich
bestätigt-, und die jedesmal dann zur Anwendun
gelangen solle, wenn ihre eigenen Interessen au
dem Spiele stehen. Heute wollten ie Weftdemo-

anwenden. Die Freundschaft Italiens und Deutsch-
lands stelle ihrer Ansicht nach eine Verletzung der
spanischen Unabhängigkeit dar, während der eng-
lische Besitz von Gibraliar sowie-Frankreichs A- -
fichten, aus Spanien einen Brückenkopf für feine Truppentransporte nach dem Rhein und nachdeii
Alpen zu machen, nichts aus sich hatten. Glück-

 

kratien diesen Grundsatz auch auf Nationalspanien - 

 

seriigivaren ekW Herden
für due gestanden-Zinsen des Tauscha ko

kikst
e ist-

ea gefunden wird, der es en irr-leid
de äutscheu Industrieiparen mäer

einer swischenstelle unterzu-
' licht-,

tqu ltung irge
bringen.

Von seiten des Staatsdepartements werden keine
Schwierigkeiten gemacht, und man erklärt, daß
Tauschgeschafte nicht zu beanstanden seien, solange
sie nicht gegen die DevisensGrundsähe oder gegen
die Richtlinien der Hullfschen dandelspvlitik auf
Gegenseitigkeit oerstießen. Unterrichtete deutsche
Stellen erklarten, daß noch nicht über alle Punkte
des beabsichtigten Gefchäfts Klarheit herrsche-

Sovletriiltttilie mitnetommtllloii rettt
darih Ub e« Z

Moskau, 16. Februar.
Volkdkommissar der roten Flotte,., Bizeadmiral

ssakotv, wird in den nächsten Tagen mit sieben
Idssfsbauingenieuren durch Amerika reifen. Es ist

Der Stellvertretende

dicht ausgeschlossen, daß fein Besuch mit den fort-fet-
rufsischen Verhandlungen über den Bau großer
Schlachtschisfe durch amerikanische Werften in Ver-
bindung steht, von denen gerade vor einem Jahr
in der Oeffentlichkeii verschiedentlich die Rede war.

 

Die doppelteMvml dei: Wetidemottatten
Falfches Spiel dei Regierungen in Paris und London gegenüber Raiivnaispanien

licherweise sei jedoch das durch Franco befreite
Spanien ebenso wie das Italien Mussolinis und
das Deutschland Adolf Hitlers nicht gewillt, diese
doppelte Moral anzuerkennen.

..Priiktttib« keine Meinungso tihtedeni
betten zwilchen Paris und uraos

Pnkis, 1h. Februar Senator Lhon Bfrard, der
wieder nach Burgos zurückkehrt. erklärte resfevers
treieru, daß er »sehr optimistisch und mehr denn je
von der Notwendigkeit durchdrungen sei«, freund-
schaftliche Beziehungen zur nationalspanischen Re-
gierung zu unterhalten.

Jn sonst gut unterrichteten Kreisen ist man der
Ueberzeugung, daß Senator Berard diesmal auch
mit General Franco zusammentreffen wird. Nach
dieser Unterredung könne »praktisch« kein Zweifel
und keine Meinungsverfchiedenheit til-er die Aus-
legung der künftigen Beziehungen bestehen. Es
bleibe dann nur noch die Aufgabe übrig auf nor-
malem diplomatischem Wege einen Botschafter in
Burgos zu ernennen«

Eine Miit gewissen SegwierigkeiteM verbundene
Frage sei allerdings die er spanischen Botschaft in
Paris. Man wisse noch nicht, wo der nationalfpa-
nisthe Botschafter wohnen werde, wenn die Roten
auch weiterhin das bisherige Botschaftsgebäude in
Paris besetzt hielten-

Loudon hat tiih noih nicht entschieden
London, 16. Februar. Wie die diplomatischen Mii-

arbeiter der Londoner Presse fast übereinstimmend
annehmen, hat die gestrige Kabinettssihung in der
Frage der Anerkennung Francos noch keine end-
gülti e Entscheidung gebracht. Man sei sich aller-
kin darüber einig, daß man Franeo in naher u-
unt anerkennen werde, daß man es aber der ni-

stheidungi des Premierministers und des Au entni-
nistets berlasse, den geeigneten Zeitpunkt ierfür
festzustellen

London, IS. Februar. Einer »Reuter«-Meldung
aus Rangoon (Jndien) zufolge traf dort eine La-
dung von 200 für China bestimmten leichten Tauks
auf einem amerikanischen Dampfer ein. Weitere
Einzelheiten konnten noch nicht in Erfahrung ge-
bkacht werden.  

   

   

 

KabinettMJoch Mike-liebt · .-
, Ia Febr- beiuisi ice-Ideen Feeo-

Fk eisea - ritt F a· ,; antdneseiidifikd »He-«
trinke abinett zurü getreten. · sp

Ueber die Gründe, die ihn zu diesem Entl les
bestimmten, wird on sustå ing Stelle Folge b—
mitgeteilt: Die li eralsreakt on re Opbo tion « t-
Jsmredo von der Wahrscheinlichkeit überzeu t, daß«
einer seiner noch zärzen NaooleonaL te enden
Vorfahren füdifther bft viewing ewesdn ski. s,

Der Mininetprasideni at auosch jeglichean sie-—
sem Grunde es persönlich unvereinbar Jesuitde
in feinem Amte zu verbleiben und jene erstem
Richtung zu führen, die seine Politik kennin Ot;
Das Kabinett hut zum Ausdruck der Solidarität mit
der Richtung der von eredu vertretenen Pol til
gleichfalls abgedankt. Die gesamte Regierung at
ausnahmslos auf das entschiedenste festgestellt, ß
in Ungarn sowohl in der Außen- wie auch ist er
Jnnenpoliiik nur die durch den bisherigen inis
sterprasidenten eredo repräsentierte Politik denk-
bar sei. Sämtliche Mitglieder des Kabinetts lind
im übrigen so unterrichtet, daß diese Ueberzetigung
von jeder maßgebenden Person der politischen Per-
sbnlichkeiten in Ungarn geteilt wird. Daher rolkd
die minifterielle Krise nur von kurzer Dauerjejitn
Die durchzuführenden versonellen Veränderungen
werden sich auf einen überaus kleinen Kreis be-
schränken. f

Budapesd lö. Februar. Das Abgeordnete-Maus .
dem der Rücktritt der Regierung eredv verjagte
sieh mit Rücksicht auf die innenpolitische Lage bis
aufweiteres , « , .

Die ersten Blätter bringen den Rücktritt Juwe-
dys in größter Aufmachung. Jn ausführlichen
Verichten wird jede Einzelheit der vorbereitenden
Besprechungen zwischen den Kabinettsmitgsliedern
und den Pölitikern sowie der gestrigen entscheiden-
den Audienz eredos beim Reichsverwefer wieder-
gegeben.

Samtliche bisher erschienenen Blätter unter-
stretchen, daß in der politischen Linienftihrung dre
Regierung keinerlei Aenderung zu erwarten s i.
Die Zeitungen nennen als aussichtsreichsten N« 's-
folger eredvs den Kultusminister Graf Paul
Teleki.

Englands Bottihatler bet Clan
London, 16. Februar (United Preß). Nach Mittei-

lungen aus verläßlichen Quellen, hat der englische
Gefandte Lord Perth iin Namen feiner Regierung
Grin Ciano mitgeteilt, daß England in der Ver-
stär ung der italienischen Truppen in Libyen eitle
Verletzung des englisch-italienischen Libkommens
jehe, und in den italienischen Presfeangriffen gegen
Frankreich ein stören-des Element in den englisch-
italienifchen Beziehungen erblicke.

Gut informierte Kreise berichten, daß Ciano
daraus sehr kühl erwidert habe, daß talieu Miit e
Eintritt-Starke seiner Truppen au das n· « e
Maß, d. h. 60000 Mann, bringe und daß diese Bet-
ftarkungen notwendig seien, da Frankreichtgäxenti
lich mehr Truppen in Nordafrika — angebli« « M
Mann — unter den Waffen hielte. Gra Tianxv
lehnte es auch ab, die Verantwortung für den
Pressekrieg zwischen Italien und Frankreich zu
ubernehmen, da die französische Regierung die
Alleinfchuld an den Auseinandcrsetzungen trüge.

 

banada tvtli eine eigene Nationaltloaoe
Monteeal, 16. Februar Im Parlament brachte

ein liberaler Abgeordneter erneut eine Guts lie-
ßung ein, nach der ein Ausschuß die Frage der »al-
fam eit einer eigenen Flagge prüfen solle, die Ge-
samtkanada repräsentiere. Der Abgeordnete stellte
dabei fest, daß der Union Iack nicht die Flagge des
Empire, sondern des Mutterlandes und der Ko-
lonien fei. Nach einer lebhaften Aussprache er-
klärte Justizminister Lapointe: »Wir werden frü-
her oder fpiiter eine kanadifche Flagge haben. Das
ist ein-e notwendige Maßnahme in unferetn Streben
nach Vereinigung zu einer Nation-c

 

cis-re Nacht Les Ida-unanst-
. Hermann Steht gehört zu den Dichtern, die
Werk und Leben nicht zu trennen vermdgen.· Das
Bild, dad man sich im innerfien vomle öpser des
seiligenhofes« macht. igt in Wahrheit e i unsd le-

bendig. innrer ist ed er ganze Mensch, der das
Leben di tet und dichtend das Leben «lebt.« Er
ofenbart eine alte Vorstellung vom dichterischen

enschen in uns wieder aufs neue und bleibt,da-
tmn zunächst in unserer atemberaubeuden Zeit
eine zeitlose Erscheinung Er hat sich me zeitgebun-

den gefühlt. Ich denke daran, wie es bei den
anderungen in Warmbrunn im Anblick des Lilie-

sengebirges, wenn wir zusammen nach Gier-darf
hkUanftiegeM oft sagte: ,,Glo«ich»t nicht unser Schritt
immer dem Fluge? Fliegen wir nicht«1mnier beim
Anblick dieser Berge jen eits der eit? Er braucht
Blei nid der Berge. le find t m mehr als ein
but ol. Sie wurden ihm Ausdruck eines neuen

, edenspulses. Deswe en stieg er von Warmbrunn
HUZO nach Ober-Schrei erhan hinauf, um auf den
Oben und im Licht zu leben. Hier in dem Hausk-
DUZ et das »Faberhaus« nannte, nach der Predigep
Malt im »Heiligenhofc«, Hebt der nun 75sfaärikxe
ichter aus der Höhe der erge nnd des «..e eng,

thschwistert dem Walde-, der dicht tin fein Htm

Ente-usw« si sei str- in siehe-sit itsWe , er u a m .
er aststatte Bache stehen. Ein, itte dreier Hausen die am em »dem erlebte

« aus, das ein anderer baute,
nd doch — sobald die Tür ausgeht-.kst.nmn biet

Ziehäz itDie unten figiefiti Yes-HEFT OHHFEZPSCMH
un e einer ra aer « - .-

edrsamen Heili cis- in der Diele siiid Schllbbemge
aus der Jugen zeit.
Im ersten Stock liegt Hermanu Stehrs

ft it. Ein weiter Raum. der fast bis ganze
Berlioz etnnimmi, mit lichtooklen lickens in die
. erge, die mit ihrer himmlischen Blaue durchs Fen-
er gruben Die Wende entlang laufen die Bücher-
it enen Steht redet. Er erza lte mir-, daß Ist Mit

feinen Buch-ern in seinem besonderen Verhältnis
stünde enn es ihn heimlich rufe-, VEJMFM eUmk

e ein linder an der Mitbesitin MUUUNM
u re und irgendwo leite da n eine Hund Grif-
eeer eins tät-litten end unspfitsigfqeeneftzu dxinde

. e n e n e er e . - .-
He dn wir ountdi irre nie te altes titsch-

erk-
bet-

- e ist- ir -«ewna
ist-Or J »Z- aexs cis-Fade- Knie-e
lieben. Wirtin-Zu beieinander und hören, tote draus
en die Nacht ,ommt. Die Bäume sinken in den
chin. Die Erde heilt den Atem an. Nur oie Ra-

der des Himmelswagend rollen in bekundenan
chen Stille über und, die Steht den ,-Donnerlaut
des S weigerte-« nennt. Jn diefet Versunkenbeii
lie m r Steht seine Jugendgedichle vor. Ganz
let e, mit einer Stimme, die behutsam sich hütet, mit
einem unverhofften Laut ie» Unberiihrtheit der Er-
innerungeu zu stören. lnd wie er» blättert und
immer wieder neue findet, wird ihm die Na» i-
ftunide selber zu einem ungeheuren Erlebnis r
liest das Gedicht »Die Ziegel« uiid erlebt mit aller
Inbrunst noch einmal die Qual der Tage, da er mit
den Stürmen raste und Gott iii sich nicht ertragen
koiiite· Er hört seinkii inbrünstigen Schrei »Wo
bist u« no greller. ud als er endet, stehen ihm
Tränen in en Augen« Er hat es wohl selbst nicht
gewußt, daß dieses Ringen um den Unendlichen bis
indie frii eften Tage feines Denkens zurlickgehi
und dort unden ri , die immer noch bluten kön-
nen. « ch aber erlebte in dieser Nacht den voll-en-
deten ermanu Stehn Ja seinen Jugensdgedichien
lag alles, was er jetzt besitzt. Es ist heiligfte Scheu
vor dem Beruhrtwerden im Innersten ie Steht
noch avoir-in feine Oni end edichie den Menschen zu
schenken und do nd, e der Schiiifiii zu den
le ten Erkenntnissen dies Werkes Hernianti Stthrs
E erga sich von selber, daß er nun-, da er sein
ledies latt beiseite legte. weiter sprach: »Ist dieses
Ringen nicht nur im deutschen Menschen zu finden?«
Und ermann Sieht antwortet: »Was man liebt
und s heiltgsted in sich tragt, davon tollte maidi
nicht brechen So wenig- wie ich das hohe Lie
meiner Frau täglich singe, die um mich ist und ein
Teil meines Herzens gä, lob wenig sollte matt das
Wort »deuttch« in den un nehmen, da ich es doch
leben muß. Und zwar mit solcher Inbrunst und
Hingabe wie die Jugend» die da hin-auszog Oder
glaubst du, daß einer deutsch ist, wenn er den ,
vor meinem Sohn lenken müßte, dem deutschen
Jungen, der 1914 als Kriegdfreiwilliger in Frank-
reich verblnietet Unser ttestes Wesen, genau so
wie da tieile Wesen eines buntes ooer einer an-

- ur Gottes« mit zugleich immer hab tief-  deren re - «
xte Wesend d» outside-i fein Und da ich weiß, daß
s arti rein en n der Jugend ausbricht, ist mir auch  

   
Hermauu Siehe

um unser Volk nicht banget Ja, ja, wir Schlesier
ütisd die Deutschenl Mandat dem Schlesier oft vor-
geworse , daß er als öitli er Deutscher wohl doch
üviel s amixches Blut in ich trüge, das ihn zu«

« kühlte un Sinnierer veranlage. Kein Mensg
weiß-, daß die Vorfahren der heutigen Schlesier vor
acht- und neunhundert Jahreain eine ast menxchem
leere Waldgegend in Sch esien vbrfiie en un sich
garnicht mit en östlichen Volksftämmen ver-etlich-
ten. Eise sollte es auch anders fein. ft nicht ge-
rade ichendo,rf;, der dIitscheste Lied anger, der
beste Beweis da lit, wie eh in dem ahrhunderte
altenkfchlefischen Geschlecht das Deut e rein er-
hielt

. Und ich wollte fageu: »Ist nit set
Hermann Steht dafür ein Bewei, a
in ihtn , das , faustifche Ringen um de
letzten Dinge des Lebens ebenfo stark dran
wie das Ringen um die lebten Diu e, das wi "
Werk into Lilien G Free euren en « r im. . . or iui
Grad ist alles unterscb e en. er oft eu ' e en ·
der Schleifer, ist leidenschathchek tin squtin fM
vielleicht noch unbeschwerter deutsch als die rosen-  

ten. Hier bei den schlesischen deutschen Gin ern
tritt das unmittelbare an uns heran, De we en
ist ed nicht zu verwundern, daß die tiefsten deut- ejn
Gottsucher chlefier waren — wie Angelns Silefiud,
Jakob Bohme und nunmehridermann Stehn Wir T
sind den lebenden deutschen Dichtern vielleicht noch
zu nahe gestellt, um dieer Ausbruch des tiefsten
deuts en Wesens, des ostdeutseke Meiifchen,«·atiz
u er essen. Es ist aber sein ösdlichsted Gef enk,
aß er erst jetzt im neuen Deutschlandlin seinen

ganzen Tiefen verstanden wird. Das kommt aus
dem Volksgesiihl für alles Echte. Stehr kommt wie
alle ausder Welt des oergangenen Deutschland und
hat selbstverständlich auch in sich erst die Welt,de;s
neuen deutschen Menschen suchen müssen. Aber
immer .war sein Leben eine Wanderung um
Goethe’fcheii Ideal, daß das höchste Ziel derEr en-
kinder die Persönlichkeit fei. Freilich nur die Per-
sönlichkeit, die zur Gemeinschaft wurde, die anonym
blieb. Hier offenbart sich die Welt der neuen deut-
scheanee und deswegen ist Stehr, ohne es zu wis-
sen, in feiner Dichtung der Propbet dieser treuen
deutschen Welt geworden, abgesehen davon-, daß zer
nicht den Umweg über die Größe der Klassik suchkd
sondern diese letzten Dinge aussprechen lieb von
Arbeitern, Bauern, von den kleinen Leuten, vdbn
Volke selbst, das ewig ist.

I

Herinaun Stehr hat dieses Volk nicht gesucht
entdeckt, er ist als schlesifcher Mensch in dieses ob
deutsche Schicksal hineingeboren word n. Inein-
langen Kette der Ahnen, die gleich feinen Eltern
einfa e Bauern und Handwerker waren, tsiäg Hr «
das « ngesicht dieser osideutschen Erde schon . dßk
Geburt in fich. Eslmaa sein« daß die Gedanke-i -
mir neue Gestalt und Gewlandungannahdietit M «
immer schaffen wir das Leben des Andern in« »
ins Leben. Aber was zwischen diesen Zeilen T« . , «
bleibt days Lebendige, was von ihm anhat-if " f
diese Nacht segnete. Die Sterne verb ßg .
überdenotmnielderBerge ieldas Li I ,
wenden Morgens wie ein un aßbares Segnen e«
Ng -, sitze-Hieb Licht war, das nur bon tin I
blu te. ad ,,,«F3bierhaus« machte eine Hist
darin staer der ensch, der sein Dichter und »
P rvpbetie tragitk dem Dichten, Leben u-
er tean eins i - dass-ich nicht treznien la t
wir s» eben, hatteeuwisder sind er lede-
Dichteriooete If ffen, net fLieben se
inbrünstig ver e te. Eet einer der
ter einer großen deutschenW

die doch die Brücken zur Weit oex Klassikerxkåreek
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VO- Mut-g ww- Cum-auc-
Kou Pein-d Pan-cW

Der russifch-franziifische Hochstapler Stavislu frei-
lich soll dem Schriftsteller Kessel einmal gesagt ha-
ben- daß ihn Galmot aus schnöder Habsucht verraten
habe. Er soll —
» Jedenfalls Jean Galmot ging auf den gewalt-

tatigen Plan Stavifkys nicht ein. , « « »
Die Folge war, daß der Rumkdnig einen mach-

tigen Feind mehr hatte. Vielleicht war es auch noch
ein anderer Grund, der Staviskhs tödlichen Haß

gegen Galinot hervorgeruer hatte. Man weiß es
ni it.

Jii den Stavistn-Atten aber befindet sich ein
Brief, den Monsieur Alerandre damals an seinen
Sekretär Roinagnino geschrieben hat. Dieser Brief
enthält eine bezeichnende Stelle:

»Wer sich mir in den Weg stellt, muß dies mit

dem Leben büßen. Das wird Galmot an seinem ei-
genen Leibe erfahren...«

1928 sollte es neue Wahlen geben. Und diesmal
wollte Galmot zum Ziel kommen, koste es, was es
wolle. Er wollte weniger das Mandat für sich. Viel-
mehr kam es ihm daraus au, das Mandat in den
Händen eines zuverläisigen Mannes zu wisien, der
die dunklen Hintermiinner mit ihren eigenen Waf-
fen zu schlagen wußte.

Jean Galmot dachte an den Publiziften Georges
Anauetil, der seinerzeit, als das Kesseltreiben gegen
den Riimkönig begann, in die Brefche springen
wollte. Anauetil nahm an.

lleberhaupt, es schien, als käme das Glück Wieder-
Galmot lernte einen Geldinann kennen, der

volles Vertrauen in die Unantastbarkeit feine-r Per-
son setzte. Die Etablissements Galmots sollten auf
breiterer Grundlage neii aufgebaut werden.

Galmot entwars sofort einen Plan, das Land
Giiaizana wirtschaftlich gesund zu machen, es auszu-
schijpien mit all seinen Reichtümern. Er war voller
Hoffnung. Dachte schon, die leidi e Politik ganz auf-
zugeben und sich nur noch den Ge chäften zu widmen.

Sein Geldinann bekam iii einem Taxi einen
Schlaganfall und starb.

Mit ihm starben Jean Galmots Träume.
Also doch wieder Politik.

« Nun mußte er nach Guayana. den Wahlfeldzug
für Georges Anquetil führen.

Bevor er sich einschisste, geschah fedoch etwas, was
bis heute allen, die deni Leben des Rumkönigs nach-
gespurt haben, ein Rätsel geblieben ist.
Am IS. Januar 1928 ging der arm gewordene

Jean Galmot hin und bezahlte dreiundzwanzig Mil-
lionen Franken, die er wie ein Trinkgeld aus der
Weitentafche zog. Es waren genau 22 826 930 Fran-
ken»und vierzig Centimes, wie das Zertisikat aus-
iveiit. Es waren Steuern für Kriegsgeivinne, die
Galmot gemacht zu haben stets bestritt. Mit dieser
Zahlung an die Staatskasse stopfte er jedoch feinen
Gegnern den Mund, die ihn immer wieder wegen

40 Siehe »M. D.« Nr. 32, 33, 84, Zö, 36, 37, AS, PS, 

dieser Steuerschuld angegriffen hatten.
nichts mehr an ihm.

Er reiste nach Guayana.
Das letztemal in feinem Leben. ——

Nun hing

Ausstand in Guayaiia

Bei feiner Laiidung in Cayeniie fand Jean Gal-
iiiot das Land in einem politischen Fieber liegend.
Die zweifelhaften Wahlen des Jahres 1924 erreg-
ten alle Geniiiter, jetzt, wo eine neue Wahl vor der
Tür stand.

Au ch dieses Mal siegte der Randidat des schwar-
zen Bürgermeisters Gober und der anderen zwei-
felhaften Gentlemen. Sie wußten eben mit Wahl-
listen umzugehen und verstanden eine Menge Tricks,
während das Volk glaubte, für Papa Galinot ge-
stimmt zit haben.

Die Wahl wurde für gültig erklärt.
Jn Cayenne brach der Ausstand los.
Jii der heißen Luft Südamerikas sind die Ge-

müter schnell entfesselt. Revolutioiien gehören zur
Tradition in diesen Breiten.

Vor dem Gouverneurspalast wogte wild das
Meer der Eiiiviirer. Und der Regierungsmann war
ein Neuling. Wußte nicht, wie inan sich in einem
solchen Falle am besten verhält. Er war neu für
Guayana, der vierzigste Gouverneur in dreißig
Jahren.

Seine Ratgeber slüstertent ,,Galmot steckt dahin-
ter! Er und kein anderer!«

Der Gouvernenr schickte einen dringenden Boten
zu Galmot.

»Herr Jean Galmot möcht-e die Güte haben, fo-
fort in den Regierungspalast zu konimen«, bestellte
dieser Bote, wie es ihm aufgetragen war.

Der Rumkönig ging.
Vor dem Regierungspalaft brach das Volk in

Hoihrufe aus, als Galniop mühselig auf einen Stock
ilgethüåzh dem Ruf der Regierung von Guavana Folge
ei e e.
Es war ein Beifalls-rufen ohne Beispiel.
»Herr Gouverneur?«
»Ich verhafte Sie im Namen der Repusblik, Jean

Giblniotl Verhaste Sie wegen Anstiftung zum Auf-
ru r.«

Die Handschellen schnappten ein.

Dem Volk dauerte das Warten zu lan e. Es
schrie und tobte warf Steine in die Fenster cheibesn
und nahm der Wache unten die Waffen weg. Das
Volk wollte Papa Galmot sehen.

ZOer Rumkitiiig trat ans Fenster. Verbarg seine
Fesseln und zeigte sich.

,,Gober muß wegl« brüllten die Empörer. »Wir
wollen Wahlen ohne Schiebung! Hoch Papa Gal-
mo .«
Da war der Gouverneur einsichtig genug zu er-

kennen, daß fein Gefangener kein Feind der staat-
lichen Ordnung war.

Er gab Jeaii Galmot wieder frei.
Wenig spater ging die Lifte Galmot bei den

Wahlen zum Stadtrat von Cayeime einmütig durch. 

( isteunteikortsehung

Der Rumkönig war damit zum Bürgermeister ge-

worden«
Wieder ließ ihn der Gouverneur kommen. »

»Mein lieber Galniot«, sagte er mit einem hilf-

losen Lächeln »mein lieber Galmot, ich muß Jhnen

schon wieder Schmerzen bereiten... Sehen c»Sie, ich

glaube, daß es im Interesse von Ruhe und Urieden

liegt, wenn Sie, mein lieber Galmot, den Posten

eines Bürgermeisters von Cayeiine... hin... hin

für einen anderen . . . hin . .. frei machen. Sehen Sie,

mein lieber Monsieur Galmot... da ift... » .

»An mir soll es nicht liegen", gab der Rutnkonig

zur Antwort. »Meine Person ist am Ende nicht so

wichtig, daß wir Ruhe und Ordnung deswegen ge-

ä rden können...« » ·

f hJa, dieser Iean Galmot blieb sich immer treu.

War bei aller Ztihigkeit und allem zielftrebenden

Willen ein weicher Mann mit dem ererbten Respekt

vor der Obrigkeit. ·
Ein Posten als Bürgermeister von Cayenne?

Was lag schon daran! » «

Mochte ein anderer dort sitzenl Aber ein guter

Mensch inußte es fein.
Jean Galmot schlug »

vor. Er schlug ihn vor und ahnte nicht, da

Verräter an die Rampe brachte. »

Kaum war der Rumkönig zuruckgetreten, er-

schienen in der Zeitung der Schwarzen, »Le Pro-

gres«, unverschämte Artikel gegen Galniot. Diese

Zeitung war ein von sesinen Gegnern ins Leben ge-

rufenes Organ. An feiner Spitze stand der Neger

Gober, fein tödlicher Feind. »

Die wilden Jnftinkte von falsch verftandener Zi-
vilisation korrumpierter fuhrender Schwarzer loh-

ten aus gegen den Träger einer alten Kultur.

»Le Progres« füllte die Spalten mit den un-

glaublichsten Drohungen und Verdächtigungen.

»Er, dieser Teufel Galmot, kann bald als Phan-

tom mit den Deportierten sich unterhalten» .« stand

zu lesen.

In den Kreisen Gobers war der Tod des Rum-
königs eine beschlossene Sache. Schon feierten sie
laute Siegesfefte, obgleich der Held ihres Landes

noch lebte.
In Jraeoubo. in Kein-Rou, in Trou-Pouson und

überall dort, wo Anhänger des vorsichtigerweife
außer Landes gegangenen Eugene Gober saßen,
knallten die Pfropfen der Sektflafchen, floß schlecht
gekiihlter Champagner in schinutzige Gläser.

Sie tranken und tanzten, als liege der Feind
schon unter der Erde. Sie machten andeutende Ve-
wegungen rund um den Hals, tuschelten, gestalteten
ihre Orgien zu unheimlich wirkenden Verschwö-
rungsversammlungew

Der Paß hatte die schwarzen Bürgermeister und
Medizinmiinner blind gemacht.

Galmot war für die Freiheit des Volkes, war
gegen den verlogenen Aberglauben einiger weni-
ger Geschäftemacher. Und deswegen mußte er
sterbent

,Arienik muß er fressen, der Handl«

den neuen Bür ermeifter
er einen

 

   
Ach Ioi .

»Ehe Sie mich küssen, muser Sie zuerst zu Pa-

Pa ehenl« «

JAber warum dennls l »

»Papa hat einen Rasierfa on.

»Nein, kein Arseniki Einen Dolch bekommt er in

den Rticken!« »
»Gut ist betten

chen... ein Kraiitchen«...
« ei Dieii«t .etan..· «

scm.,«.lftein ihlrlØaGiftiI Nun gut, daiiiialfo Gift! Aber

ihr müßt es schlau anfangen, dieser Hund keiint alle

S i ...« » .

chtgikarion Laroze insizß Zs tun-Jst Welß am betten

m« ol Sa en Be ei , was:« »

lt,,tf3il?ki:in Leseon Ja, der Totengraber, der soll

es tun. Der kennt die Tier- und Pilanzenwelt. der
weiß auch die besten Gifte abzuzapjen... oh, Laxozzki

Das kann er, so gut wie eine Ameiie den Blattlaiiicu
ii en T ank «tiehlt...«

f ß»Jeukand liiiuß sich an Galiiiots Dienstiiiadchcn

heranniacheu. Wer spricht mit Adrieniie? Sie iit auch

eine Schwarze.« he, Hilativn Larlsz ist das etwas
für dich... Gut, sprich mit der Adrienne!« .

Und dann tranken fie wieder, ließen neue Pfrop-
fen knallen, tanzten, fielen sich taucht-end unt die

schwarzen Hälse und rollten die Augen, daß das

Weiße schimmernd asiifzuleuchten begann.

Iean Galmot?
Oh, das war schon jetzt ein toter Mann!

Rumtönig von Guanana? (

Ha, er würde sich wundern, dieser .

weiße Hund! »
Ihnen in die Geschäfte pfuschen wollte er? Die-

ser Galmott würde schon fehen...
Und dann ging Hilarion Laroze, der Totengrä-

ber von Cauenne, eines Abends in den letzten Ta-

gen des Juli 1929 in Galiiiots Haut-.
Niemand fah ihn, so heimlich machte er es.

Er sprach mit dem schwarzen Dienstmädchen
,,Adrieiine!«
»Ja, Herr?"
»Du kennst mich, Mädchens-«
»Ja, Herr! Sie sind Hilario Laroze.«
»Gut, Miidchseni Dein Onkel Laiiia ist Bürger-

meister in Jraeoitb-o, hin? Gut, für ihn und einige
andere Patrioteu mußt du etwas tun, verstanden?
Du mußt...« Und dann tufchelte der Totengriiber
von Caycniie eifrig, rollte zuweilen drohend und
biise die Aug-en, wenn Adrienne einen Laut des
Mißbehagens oder des Zögeriis von fiih gab.

Wird fortgesetzt

 

 

Czch weiß da ein feines Kräut-
« das hat bisher immer

dieser...

 

i
ii.

Der Führer beim Stapellaiis des Schlachtschisfes »Bisinarck«

Auf der Weist von Blohmte Voß fand der seierltche Stavellauf des neuen deutschen ZöoooiTonnenSchlachtfchifses statt, das vom Führer den

Namen »Bisinarck« erhielt. — Links: Blick auf den Schiffsriefen »Bismarck« während der Feier des Stavellauses. — Rechts: Der Führer legte am

Grabe des Fürsten Bismarck, des Begründers des Zweiteii Reiches, im Mausoleum zu Friedrichs-Ins einen Kranz nieder. Unser Bild zeigt:

   
Adolf Ottler mit Gauleiter Lohfe und Fürst Otto von Bismatck nach dem Besuch am Grabe itzt-Smarag-

 

 
gebildet.

schalt

leistnnasfäbiaste

motiven zu

mottvenfabrit der

Links: Schießttbnnaeu der Londoner
Luftabwebrresetvr. Die den Einheiten
der Lustabwehrtruvven für die englische

Hauptstadt zugeteilten Refervisten werden

jeht von dem Stammversonal dieser Ab-

teilungen in regelmäßigen Uebungen aus-

Die Eingezogenen tragen dabei.

wte dieses Bild von einer in der Gras-

Kent durchgeführteu Schteßüdung
auf Zielballone zeigt, in der hauptfache

noch Ziviltleidung. —

Dampslokoinotive
Europas Jn diesen Tagen veriiizi die

erste von zwei neuesten Schnellzuglotos

Versuchssabrten die
Friedriayfttuvd-A.-G.

in Essen. Es ist die bisher größte und

« leistungsfätgste Damvflolomottve nicht nur

Deutschlands, sondern auch ganz Europas.

Die Lolomotive kann schwere DiZiige mit

120 Kilometer Stundmgefchwindtgteit be-
fördern, so das auf den dauptftrecken eine

weieiiiiiche Verkürzung der Fahnen-u
möglich sein wird«

 

 

Flaggeugala im Hamburger Haer
Anläfilich des Stavellaufs des neuen deutschen 85000Ton « «· « - neu-Schlacht i es Bismarck« watsn
»Ni- Heilmburger hafen einige Einbetten der Kriegsmartne eingetroffen, sTieffo ishr-en des BesUckIS

F breis Flaggengala angelegt hatten. Jm hintergrund der Kl. Kreuzer »Nürnbeig« und da-
hinter das Panzerschiff ,Admiral Scheer«.

Rechts: Die

Loto-  

E
s
;
j
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«- richtete fiddische Beschwörungsformel:

i
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Zins Fllm sehen können

. I in letzter Stunde vereitelt

Rtoo laut den sanzonlrioo aii
son unserem bligaer Wtardeiter -

voi. Rina, im Februar·
Wie allgemein» bekannt, ist der europtlis got

soweit als-Fortieoung Wiens gedacht, del-e BUT
und Heim-tunc von Parasiten aller Art. Vor dem
Kriege gab cs in den größeren Städten Rußlanda
nur einige wenige bessere ·Hotels ohne Wanzen.
Gen-lernte auslandtsche Reisende hatten immer
Jnselienpiilver mit »sich, womit sie vor dem
Schlafengehen mj ruisischen Gasthaus Wäsche und
Decke reichlich beitreutetn um in der Nacht nicht bis
zur Unertraglichkeit geplagt zu wer-den« Rng und
mit ihm der akoßttz Teil der vormaligeii rllssischen
Ostseeprovinzen blldeten auch in deser Hinsicht
eine löbliche Ausnahme Die vielen Petersburger
und Moskowiter, wenn sie im Sviiimer Riga Und
seinen ausgedehnten Strand besuchten, waren ent-
zückt über die deutsche Sauberkeit, aber auch über-
rascht, meist keine Wanzen anzutreffen. Die
Gegenwart hat in dieser Hinsicht leider keinen
Fortschritt gebracht. Langft hat es sich in Riga
herumgesprocheiu »daß beispielsweise die von der
Stadtverwaltuiig in den letzten Jahren errichteten
Wohnhäuser fur mittlere und kleinere Beamte,
kaum daß die Gebäude bezog-en wurden, mit
Wanzen verseuchten. Diese Plage muß jetzt weiter
um sich greifen. denn die Stadtväter von Riga
haben beschlossen, den Parasiten entschieden zilleisbe
zu geben. Es ist nun die Rede davon, regelrechte
»Gaskomniandos«,· ein Seitenstiick zu den Feuer-
löschwchren, auszustellen und mit dcr erforderlichen
Appargtur auszurüsten. Im Sommer soll der
gelong beginnen. Inzwischen verschreibt die
tadt Niga vom» Ausland das ,,einschlägige

Schrifttum«, um sich zu unterrichten, wieweit die
Wangenbekämpfuitg schon entwickelt ist und mit
welchen Mitteln sie erfolgrelch durchgeführt werden
kann.

Als Hauptverbreitcr der Wanzeupest gelten alte
PolstermöbeL Viele Tapezierer sollen bei der An-
fertigung neuer Möbel altes Material benutzen, et-
wa Seegras, Lumpen, Roßhaar und andere Fül-
lung aus alten Möbeln. Diese anbohrte-Gepflo-
genheit soll ihnen untersagt werden. Möbelgerüms
pel wird auch verbrannt werden« Die Vergasung
wanzenverfeiichter Häuser wird wahrscheinlich ge-
schlossen vor si gehen: nicht einzelne Wohnungen,
sondern ganze cbäude werden durch Gas von den
Parasiten befreit werden. Dazu gehören außer den
schon erwähnten Blutsaugern auch die so zahlreich
in Osteuropa anzutreffen-den Küchenfchgben,»hier-
zulande höchst ungerechterweise nach dem stilistischen
Brussgelen tPreußeni genannt, wognders iedoch viel
zutreffender Russen bezeichnet. Dazu noch die frei-
lich selteneren, abenteuerlich aussehenden, tandem
eigroßen Kakerlakcin die hier unter dem rühmli-
tatarifchen Namen Tarakanen bekannt, aber auch

berüchtigt sind. Daß endlich cFlöhe nnd Laufe da-
bei mit auf den.Laufgchenwerden, ist durchaus zu
hoffen. Die Kammeriägerci ist im alten Rußland

’: ein einträgliches Gewerbe gewesen« das hauptsäch-
' on Armeniern ausgeübt wurde. In den

dickndxebieten taten es vielfach Juden. Bei der
Ausübung ihres Handwerks murmelten sie nach

einer nun schon bald hundert Iahre alten Auf-

ZW schsssunofza folgen e, gegen . Chobt vap

der Welt olle Fliggen, Flois, Wanzen un get mit

se tanzen .. .

Amty Ondkcl fllml Wieder
Das Ende einer gemeinen Heyliige

Verliin 16. Februar. Die ausländische Hetznresse

Fat seit einiger Zeit alles Interesse an Max Schme-

ing und Annv Ondra verloren, nachdem ihre ten-

denziösen Ialfkhmeldungen sich alle als reine Ver-

leumdnngs- lind Liigenmeldungen heraiivgestellt

aben.
b Schmeling wird in zehn bis zwölf Tagen von

feiner Auslandsretse zurückerwartet. Annv Ondra

ifl von ihrem Gut Ponickel in Pommern bereits in

Berlin eingetroffen, um ihren Gatten hier zu er-

warten. Das ,,12-Uhr-Blatt« veröffentlicht eine

Unterredung mit Anny Ondra, in der »die bekannte

ilmschauspielerin unter anderem erklartu »Glau-

en Sie mir, ich habe so unendlich viel· zu tun mit

der Wirtschaft auf unserem Gut. Da gibt es Arbeit

in Hülle und Fülle, und immer ist« es noch am

besten, wenn man sich um jede Kleinigkeit selbst

kümmert. Gott sei Dbankz kommt Max bald zurück,

er kann mir vieles a ne men.«
Man wird Annn Ondra demnächst auch wieder

Darüber äußert sich die

Künstlerim »Ich bin nach Berlin gefahren, um

endlich einmal wieder tiber Ftlme zu sprechen mäd
du verhandeln. Ich lese eifrig Bücher und glau e

bereits einen schönen Stoff für einen Fllm zu

haben-«

Der ahnungslofe ausdiener und der

got ene S ubonzteher
Großaugelegter Gold- und Devifenfchumagel

T. Köln.

aus Kobleiiz,« Bad Emb,

 

Eine füdische Cligue
JBopvart und Wien hatte auf dem Hauptbahnth tm
Köln zwei Koffer durch Mittelsleute binterlegen

Aussen Als der ahnunaslofe Hausdienereines Köl-
.ner Hotels die Koffer von dcr Gepäckaufbewah-
; - « i-:kUUgsftelle abholte, um sie den Judotl FUEZUHMD
j«gen, die sie bei geeigneter Gelegenhett Ws Ausland

i.
)

  
eSchmuckgegenstände

Izu bringen beabsichtigten fand die Zollfabndungss
der das were Gepäck aufgefallen war,

sch und Devier tm Werte von

0000 Mark. unter dem Gepäck entdeckte man M-

telle,

seinen aus Gold hergestellte-n Schuhamieher Und
L88000 Mark in deutschem und auslänsdtfchem Pa-

fpiergeld Sieben Juden wurden feftiisnommens

i
i

sdrei Pakt-te gefunden.
fe einen Varren eiugesehinolchlcn Goldcs itlnicgzeenkwicht vou zusammen 11 Kilogramni, der im g e

'Aufzerdcm wurden auf dem OAUPWAHUVVl
FAacheii in eiiicni fchwer zugänglichen Versteck einesi.
;A
«-
i«

bie·l « .- s Brüfeler Schnell-zugesis zweiter Klasse Zemci voll ihnen enthlelten

lAbteil sitzeude Schiebcr, ein ansländifchcs Mitglied
kleiner internationalen Schieberbande, der als Mil-

ls
f.
ktelsverfon fungierte wurde verbaftet

versuchte einUnweit ooii Priim in der Eifel
Fkuffifcher Judc aus Berlin in einem-Krastwagen

n
k.

l-
i
Eis»
E-
lj

Gold- und Silberfchäize im Werte von Rom Mark-«
her die Grenze zu felimuageln. Llls"ltllm ihn Esso
aftete, gestand er ciu daß cr feit Dem-Jahre

Find danzen Ersparnisse in Goldene-Un Still-list
dbe —-

 

 

 

Wer ist ein Auslandgdeiitscheoi
Verliin ill. Februar.

Dr. Carl von Loefch, der Vorsitzende des Unter-
Ausfchaifsz für Nationalitätenrecht an der Akade-
mie fur deutschez Recht. der lich speziell mit der
bestifflicllen und sprachlichen Klärung der im in-
Zrnationalen lRechtsverkehr sehe umstritteuen
Musik«- die die Staatsangebörigkeit oder Volks-

iuacborigreit eines Menschen zum Ausdruck bein-
aen, zu befassen hat, veröffentlicht jetzt auf Grund
Mehrjllhsriaer Arbeiten in der «Zeitfchrift dckAkademie sur deutscheb Recht« zu diesem Thema
einen sehr wichtigen Aufsatz.

Nach dem Ergebnis der Arbeiten ist in Zukunft
folgendermaßen zu unterscheiden: »Deutfche im
Auslande find allie iii fremden Staaten lebenden
Deut-sehen- Sie bilden zusammen das «Deutschtum
Im Auslaud«. DNie im Auslande lebenden Reichs-
deutfchen werden« ,,Auslaiidsdeutfche« genannt.
Wo immer im jeweiligen Zusammenhang eine
Unterscheidung von Reichsdeutschen und Angebo-
tiaen der· deutschen Volksgruppen in fremden
Staaten oberfliilsia ist, sollte die Bezeichnung
sDöeutfchM einen Borrang vor allen sonstigen
a en.
Die nichtreichsangehöriaen Deutschen im Aus-

lande werden mit dem Sammelbegriff »Volks-
dciitfch0« bezeichnen loferii im Zusammenhang
ihrer Erwähnung eine Abgrenzuua erforderlich ift.

Die. Vsolksdeutfcheu aleirher Staatsangehörias
lett bilden in ihrem Heimatstaat die »deutscbc
Volksmunde-A Dein unpersönlichen Begriff
»Volksgruppe« fiiid die Eigennaiiicu der deutschen
Volksamsvpcn iSiebenbiiracr Sachsen, Banatier
Schwaben, Baltische Dciitfkliei stets danil vorzu-
stellen wenn eine lebeiidigere Vorstellung von
actchichtlichen Leistungen heimatlichcr Bewundru-
heit usw. vermittelt werden foll.

Beim Heimiatftaat einer Volksgrlwpe soll von
»Au-fenthaltdland« oder »Wohnland" gesprochen
werden, Begriffen, die zwar blaß, aber in allen
Fällen zutreffend sind. Rechtsterminoloaisch febr
bedenklich ist es dagegen von Gaststaat. Wirtschafts-
ftaat oder Herbergsstaai zu reden, denn non einein
Deutschen ausgesprochen wirken die-se Ausdrücke
wie Ver-lichte auf das Heimatrecht und rufen all-
gemein die Vorstellung hervor, als sei auch die
bodeiiständige deutsche Volksgriipve nicht heimat-
berechtigt, sondern nur wie Staatsfremde flbutzs
berechtigt.

,,Grenzland" sollte nur den Volksgreiizen »vor-
behalten bleiben, während die Lande an sich. langs
der Grenze mit »Grenzgebict" zu bezeichnen ist, wie
es die amtliche Praxis seit lang-ein tut.

,,Siammland« einer Volksgreuze ist das Land,
aus dem sie früher einmal hervorgegangen ist.

»Mutterland« ist der geschlosseue Siedluiigs-
boden des Volkes, ein völkifch-räuiulicher und ge-
schichtlicher Begriff der staatsrechtlich indifferent
tunbestimintt ist, während dem Worte »Vaterland«,
das die Betonung von Pflichten gegen das Vater-
land in sich mitklingen läßt, eine starke staatsrecht-
liche Nebenbedeutung innewohnt.

»Heimat« ist ein reiner laiidfchaftlicher Begriff.
Die innere Bindung an einen Raum unterscheidet
eine Volksgruvpe nach ihrer Heimat immer dort,
wo sie bodenverniachscn ist. Demnach ist fiir die Ba-
tiater Schwaden das Banat die Heimat und nicht

 

 

etwa ·«Stiddeutslhland,· aus dem ihre Vorfahren
Hamen

Naid dieses Begrissskiakaug ist also Deutschland
das Mutterland aller Deutschen in der Welt wo sie
MS liegen und welcher Staatsangehbrigkeit sie auch

gen.

Raum in Wortsinn sogen Teoitttten
·Warfchau, Ili. Februar. Unter den früheren Mit-

gliedern der illegalen Konimunistischen Partei Po-
lens, die sich als Anhänger Tro kis von der IKom-
intern getrennt haben, führt die arschauer Polizei
seit einigen Tagen Hausburchsuchungen und Ver-
haftungen durch. Bisher wurden in Warschau mehr
als 100 Trotzkisten festgenommen, von denen 47 auf
Beschluß des Untersuchungsrichters in das Gesäng-
nls eingeliefert wurden; die übrigen wurden unter
Polizeiaufsicht gestellt. Die Hausdurchsuchungen
hatten umfangreiches Material zutage gefördert,
aus dem hervorgeht, daß die Warschauer Trotzkisten
mit der 1V. Internationalen Trotzkis in Verbin-
dung stehen.

Ilioisther Honorqrtoniui wegen Betruaes
amtsenilioben

« Peag, lö. Februar. Die Pariser Kriminalbe-
horden haben dem jüdifcheu ,,-c)on-orarkonsul« für
Bolioiem Lechner, das Handwerk gelegt. Lechner
hat sein Amt benutzt, um seinen Glaubensgenoffeu
gegenhohe Bestechungsgelder Pässe und Einreife-
bewilligungen nach südamerikanifcheu Staaten zu
verschaffen Lechner wurde seines Amtes wegen
Betruges, Fälfchung und Annahme von Beste-
chilngsgcldern enthoben.

Blutioe Zufammenftoße tu Syrien
LBeiqu IS. Februar. Die Lage in Svrien ver-

scharft sich ständig nach der Wcigerung Frankreichs,
den Vertrag zu ratifizieren, der die Mandatsherr-
fchaft in gewisser Hinsicht beenden sollte. Die fyrifche
Bevölkerung ist empört über diesen «Wortbrui «
und macht ihren Empfindungen Luft in General-
ftreiks, die das gesamte öffentliche Leben lahmlegen
und besonders bei den Bestreben des neuen französi-
schen Oberkoiiimiffars Puaur in letzter Zeit ein-
drucksvolle Demonstrationen gegen den Mandatss
inhaber bildeten. Im Homs kam.es bei Streikkund-
gebungen zu Zusammenstößen init der Mandatss
polizei. Als die Manifestgnten das Regierungsges
bäude mit Steinen bombardierten, gab die Polizei
Feuer, wodurch an eblich 100 Personen verwundet
wurden und eine erfon getötet wurde. Die Un-
ruhen nahmen solchen Umfang an, daß die Schrien-
Batlk in Homs unter den Schutz französischen Mi-
litärs gestellt wurde.

 

Loudou, Isi. Februar. Nach einer Meldung aus
Bombay soll am l. August für ganz Bombay, ein-
schließlich der Vorstädte, völliges Alkoholverbot ein-
eführt werden. Diese Mitteilung hat um so grö-

geres Aufsehen erregt, als die Alkoholsteuer im
letzten Iahre mehr als eine Million Pfund (80 Mil-
lionen Lit) eingebracht hatte.

W   
cäsujotec cis-ma- chet risse-Mach Mecemacorencn

M eilest-s states-nd Most eile- Ctuckschd Esel-s Mckhafa stillst-l Agnus-Mittwocon
- « stockte-« Fleiqu xli eile »und-Mä- famit «

» Ein mörderischer Kampf tobte am Gubalvwsris
Mafsiv von Zaikoipane um die Weltmeifterschaft im
18-Kilometer-Langl-auf. Der Titelverteidiger Pid-
käuewFinnland koixnte das Tempo nicht einhalten
und fiel auf den el ten Plan zurück. Kurilkala er-
lgmpsfte ja l :oo,30 die Weltweisterichaft vor sei-
nem Landsmann Ksaovpiiien Als Dritter folgte
der Schwede Kahlim Bergen-saht old bester Nor-
weger belegte dcn fünften Platz. Von den Deut-
schen konnte sich keiner unter den ersten Zwanzig
behaupten die nur fünf Minuten voneinander
trennten; dennoch hielten sich die deutschen Vertre-
ter besser als vor einem Jahre.

Die große Ueberraschung war das ausgezeich-
net-o Abschneiden der Italiener,v die erfolgreicher
waren als die Norweger und damit in die nor-
dische Front eingebrochen sind. Neun Finneih fechs
Schweden, drei Jtaliener und zwei Norweger
waren die ersten Zwanzig. Starr und Ziel des
Langlaufes befanden sich an dei- Kalatowka-Alm.
Die beraiae Strecke wies 800 Meter Höhenuntem
schied auf. Dank einer Neulage non 25 Zentimetern
waren die Schneeoerhälinisse gut, zumal zwei
Grad Kälte herrs ten. Schon- auf halber Strecke
lag Kurikkala in 1«ront, We Minuten vor Karo-
pinen-F-innland.

Unter 117 Teilnsebmern befanden sich 36 Kom-
bin-ationgläuf·er. Von ilmen schnitt der Finne Mak-
kiuen mit 1 :10,07 als Schnellfter um eine Sekunsde

 

besser ab als der Titelverteidiger·der nordischen
Kombination, Olaf Qofssbaklenstrnie en. Von
den deutschen Kombinationsläufern be egte Bie-
kauer den sechsten Platz»

Unterhalb der Kulatoiv-ka-Alm, wo auch die
Männer ihren Kampf im tollstcn Flockenwirbel
ausgetragen hatten, standen die Frauen im Kampf
um die Torlausfmeifterfchafn bei der lauch der Titel
für die Alpine Kombination vergeben wurde. Die
unvergleichliche deutsche Meisterin Christel Cranz
erfocht den größten Erfolg ihrer eiiizigartigen
Laufbahn. In liberszeiigendem Stil gewann sie
den Torlauf, Abfahrtslauf und damit auch die
Kombination und kehrt als dreifache Wehmutte-
rin gegen scharfe Gegnerschaft aus Zakoivanse zu-
rück. Es entfvann sich ein harter Kampf um die
Sekundeii auf der vereiften Abfahrtsstreckes sie
einwaiidfrei zu befahren, das brachte iiur die neue
Weltmeisierin fertig. Mit dies-er Leistung vertei-
digte sie nicht nur ihren Titel erfolgreich, sondern
bewiies darüber hinaus, daß ihre Vormachtstellung
ungefährdet blieb. Nur etwa zehn Sekundcn trenn-
ten sie von der Zweiten Margit Schad·-Schweiz, die
sich überraschend gut behauptete. Die iunge Schwe-
din Eva Man-Missou, die schon in Garmisckk
Partenkirchen durch ihren guten Stil und Kampf-
sicherheit auf efallen war, belegte den dritten Platz
vor Lifa Re ch-Deutsch-land. Helaa Gödl stürzte im
zweßixen Durchgang so unglücklich dafi sie aufgeben
inu e. -

 

Juli-ie-Maupcumammcuna des-o Packdocsgszlmthcuäe
Die er Tage hielt der PaddelsSvortsKlub im

Klublofkal Gornv, Grabenstrafze, feine diesiäbriae
fJahresbauptversammlung asb, die einen guten Ve-
such aufzuweisen hatte. Die Versammlung wurde
von dem bisherigen zweiten Vorsitzenden tlkenings
eröffnet, worauf der Schriftwart Wesols den Ge-
schäfts- und Sportbericht fitr 1988 ab.

, Zu Beginn des Jahres IRS atte der Verein,
wie aus dem Bericht hervorgeht, 91 Mitglieder. Er
führte am b. März - fein großes Winterfest im
Schützenhaus durch und beteiligte ftib auch an dem
Frühiakttsaeländelauf der Wasserfportvereine Me-
melsz heixdemer allerdings diesmal nur den fie-
benten Platz belegen konnte. Das Anvaddeln wurde
eineinsaiii "init dem’ Meineler Kann-Verein am l.

Ell i durchgeführt. Jkei neue Nenn-Einen die
w read des Winter m Sewstbau geschaffen war-  

den, konnten aus diesem Anlaß ihrem Element
übergeben werden. Im Anschluß an das Anvaddeln
iourde ein Kilometer-Wettbewerb ausgeschrieben.
Die erste Frühlingsausfahrt des Vereins ging nach
Tauerlauken, worauf die Boote zur traditionellen
Pfingstfahrt geritstet wurden. die der Vorstand nach
langen Jahren wieder ziirPflichtfahrt erhob. Vier-
zig Mitglieder beteiligten sich an dieser Fahrt, bei
der in den Schwarzorter Dünen ein »Filmsvuk«
mit Zgrah Leander lind anderen Leinwandgrößen
aufgeführt wurde. Am Abend des ersten Fels-.
ta es fand gemeinsainmit dem Brudervcrein eine
P ingstfeierstatt Da drei ·»Wettfahrien bevorstank
den, sebte nach Pfingsten »ein eifrig-is Trainingseiin
Inzwischen rüstete der Vereins einenjfestlilhen Wa-
en, um sich an dem groß n Um u der hundert-

kithrigen Schuhengildessu « q«  etetligen, »dle wurde-

 

or Unm- oom Kriegshumanlfanten verbo« —·
IIgotischen Frbeiteth trotz des oinmerlich fchöMi

etters einige flei tge camer en im Werkrauin
des Vereins an zwei National-Renn-3weiern, dies
bis zur Negatta fertiafestellt werden sollten und -.- -,

t wurde im Kanalbassin die-
Interne Negatta durchgeführt, bei der Wtlly Grun- s
wurdenl Am 7. Augu

macher Vereinsmeifter wurde. Bei den« rauens
fiekte Erna Klingen Bei den Se lern war e enfalls
W llo Grübmacher der Erste.

trug mit.
krug brachte dem Verein den größten Sieg, seit er
sich an Rennen beteiligt. Trod des starken Stro-
mes und des sturmartigen Nordostwindes siegten
die Paddler gegen die Kansuten in vier von sechs
Kanurennen und in einem der beiden Kanadier-» « «
rennen. Am 18. September stieg die Jubiläums-
Langstreckenregatta des MKV, bei der erstmalig in
Memel die Zehn-Kilometer-Strecke im Rennen be-
fahren wurde. Der Verein konnte nur im Man-
nersEiner siegen und mußte dem ausfchreibenden
Verein zwei Siege überlassen. Die beste PSK-
Mannfchgft im Renn-Zweier unterfchnitt eine
Welle und ging unter —- ein Opfer des stürmischen
Wetters; Boot und Vesatzung wurden von einer
Iacht gerettet. Am b. Oktober wurde das Paddel-
fahr gemeinsam mit dem MKV beendet. Schon
lange vor dem Abpasddeln hatten sich die Vereins-
kameraden unter Leitung von Erich Stalgies im
Werkraum zu Siugabeiiden versammelt und
Marsch- und Kainpflieder geübt, obwohl eine Ge-
nehmigung des Kommandanten dazu nicht vorlag.-
Im Vorfahr hatte fa der Verein sogar zu den
wöchentlichen Kameradfchaftsabenden keine Geneh-
migung erhalten. Am Is. Oktober marschierten rund
vierzig Kameraden, nachdem auf der Nehrung der
Vereinswimpel entrollt worden war, unter dem
Gesang der neuen· Lieder nach Erlenhorft

Die groer Schicksalswende unserer Heimat spie-
gelt sich in dem Bericht über die Monats-versamm-
lung vom si. Oktober 1988 wider: Der 1. Vor-
sitzende, fo heißt es am Anfang, eröffnet die letzte
vom Kriegskommaudanten genehmigte Monats-
versammlung . . . Es wird angeordnet, an dem
morgen abend stattfindenden Fackelzug teilzuneh-
men . . , Schon am nächsten Tag durften die Kame-
raden die im Geheimen eingeübteu Lieder beim
Umzug durch die Stadt fingen und an der sinnt-ge-
bung vor Dr. Neumann teilnehmen. Der Eintritt
in den Hulturverband erfolgte. Am 9. November
wurde eine Feier für die Toten von Langemarck
und München abgehalten. Auch an den folgenden
großen Tagen unserer Heimat beteiligte sich der
Verein.» Bei der Tischtennismeisterschaft des Ver-
eins fiegte Artur Lampsat. In frohem Kreise
wurde das Weihnachtsfest gefeiert, bei dem der
Sieger tm Kilometer-Wettbewerb Kerfchies ausge-
zeichnet wurde. Im Ganzen gesehen war das Jahr
1938 das arbeits- und erfolgreichste, das der Verein
in den neun Jahren feines Bestehens gehabt hat.

Nach dem Kassenbericht der Kassenwartin Klo-
fchus und dem Bericht der Kassenvrüfer erfolgte die
Entlastung des Vorstandes. Der bisherige Vor-
sitzende Gornyc der dem Verein seit 1938 vorsieht
und ihn zu seiner jetzigen Größe und Bedeutung
emporgefuhrt hat, erklärte, daß der Verein, nach-
dem ihm keinerlei oolitische Gefahren mehr drohen,
auch ohne ihn auskommen werde, besonders da er
ietzt andere Verpflichtungen habe. Er dankte zum
Schluß den Kameraden und gab ihnen Ratschläge
für die weitere Arbeit. Als Vereinsführer wurde
darauf einstimmig Fritz Ukenings gewählt, der
fol ende Mitarbeiter bestimmte: Stellvertreter-Karl
Lu chnath, Schriftwart Otto Wefols, Kassenwart
Kurt Brauer, Fahrwart Kurt Gose, Bootshauss
wart Karl «Stanaenberg, Vergnügungswart Walter
Mamat, Dietarbeit Heinrich Kurfchat. -

. Zum Schluß wurde bekanntgegeben, daß von
einer Feier des Winterfestes in diesem Jahr abge-
sehen wird, da der Verein im Juni auf ein zehn-
jahriges Bestehen zurückblicken kann und aus die-«
sem Anlaß eine größere Iubiläumsveranstaltung
am» Sandkrilg ausziehen wird. Nach Erledigung
kleinerer Vereinsangelegenheiten wurde die Ber-
fammlnng mit der Führerehrung geschlossen.

wETTEn und seliirraliiif
Wetterivarte

Wettervorausfage für Freitag, den i7. Februar-
Frifche bissstcitle westliche Winde, wechselnd bewölkt,

schauerartige Niederschläge, Tempel-atmen meistens über
null Grad. "

Für Sonnabend:
einzelne Schauer. .

 

Tempel-atmen um null Grad,

·

Tempel-sinken m Weines am 16 Februar s
S "hi —- 4l.81tii-«-l- 43,10 ltii -t 4«5,12Udrr t- tö-

Allgeiaeine Uebel-ficht
» Der Zustrom milder feuchter Meere-stillt voin Ozean her

halt weiter au. Er bringt über Ostdeuifchland in der Höhe
einen- llelnen Anftieg der Temperatur bis zu 10 Grad
gegenüber gestern. Ueber Nordwestdeutschland ist heute eine
Abtiihluug zu erkennen. Sie tündet eine zur Zeit bei
Schgitland liegende Kaltfront an, die uns morgen erreichen
vir .

oumeiek Schiffs-saeclum-
lblitrsunseiir SD - Seel-amper MS - .iilloior lss

Makel-legten S : Saale-. TD = Tantbaiitcsfeix
K - Kapitän

Eingang ,
Id. I. 172 SD Hand, K Lindwist, Jmingham, Sielnkohle,

- Johanneer
17s SD Südfee, K Tilmann, Königsbach leer,

Johannesen

174. SD sSiegfried, K Nerli-auch Stettin, Stiickgut,
-Ed. Krallfe ’

irii SD Nara-»ein n sammjolkoun im, Ed. «
Krause

Ausgang
15. 2. 167 SD Balsam, K Bradfchar, Holl, Stückgut, «

U. D. C ,
168 SD Dailevedys, K Mareiillus, Antwort-tin :-

Roggem B. T. B -

lsb SD Bussard.
" Rob· Mehboefer

170 SD Baltanalia, K Thomas, Laut-ausmachen , .
U. B. C.
MS» Montan, K Riemann, Brate, Hafer,«

« M. Sommer- - « .
16.—2. 171

fliegelstauinv Mo Meter — Wind: West s«.- Ssmuz »Hu-Z

ssnksfsiw Mk Alls-Mit . » « .

 

. chon um vier Uhr «
nachmittags wirkten die Boote des Vereins bei der ’
Korsofahrt aus Anlaß des WHWsFeftes am Sand- ; ,. « «

Die Offene Kann-Negatta vor Sand- --

Ko Womit-In Danzig, Samen, « ,

 



 

 

Bei 100 Sinnbenkilomeieriteinise aus sent
Zug gesprungen

Uftling konnte deu »trockeuen Geschmack-« im
Munde nicht vertragen

v. Kapeuhagem

Ein merkwürdigen bisher unaufgekliirter Vor-
fall brachte Verwirrung in den Kopenhagener Vor-
pktverkeht Im Schnellzug Kopenhagen—Helsing-
or befand sich ein dänischer Kriminalbeamter zu-
famen mit einem Mann namens Ehriftenfen, der
kuhtter Beivachung nach Helsingör gebracht werden
o e.

Christensens Verbrechen bestand darin, daß er
— nach seinen eigenen Worten — den »trockenen
Geschmack im Munde nicht ertragen konnte-c Er  

erer eik noT ant ursckgekehrt war, sur u te
er Kr minalbeamte sen Wagen, jedoch oergzefblsch

Die einzige Spur war eine offenstehende Tür: der
Flüchtling war zweifellos aus dem in 100 Stunden-
kilometer fahrenden Zug gesprungen. Der Polizei-
beamte zog die Notbrenise, der Zug hielt aus der
Strecke und die anderen Züge wurden ebenfalls
angehalten.

Von zwei Bahnhöfen begab sich das Personal
mit Lampen auf die Suche. Ein D-Zug wurde im
Schritt-Tempo iiber die Strecke geführt, davor gin-
gen Beamte, die nach Christensen suchten. Alle
Nachforschungen waren jedoch vergeblich. Man fand
nicht die geringste Spur von dem Entwichenen. Als
nach einer Stunde der Eisenbahnbeirieb wieder im
Gange war, wurde im Kopenhagener Polizeivrä-
sidium von einer unbekannten Stelle her angerufen:  

— Verlauf-hie Stiege
und der ..moralifthe Schaden«

K. Paris.

Der schaurige Irrtum eines Beerdigungsinfti-

tuts hat ietzt zu einem gerichtlichen »Vachspiel ge-

führt. Im Krankenhaus von Si. Die waren am

gleichen Tage zwei Schwerkranke, ein Katholik und

ein Atheist, gestorben. Die Familien der Verstor-

benen hatten beide das gleiche Beerdigungsinstitut

in Anspruch genommen, so daß die Leichen gleich-

zeitig aus dem Krankenhaus abgeholt wurden, in

dem an diesem Tag infolge des großen Zustroms

non rotspanischen Kranken nnd Verwundetcn

ziemliches Durcheinander herrschte.  

M chm Kirche eingesegnet und von set

glaäielliekaiitxö tiserstvrbenen Kathonken Zum Friedhof
geleitet,
Trauerzug
torium gebracht wurde.

Untersuchung des Sarges vor

wurde dann der

Jetzt habe

« rend »
wskk Familie des Atheistcu zum Kuma-die Leiche des Katholiten im

Bei der üblichen letzten
der Einiischkxung

Irrtum entdeckt.

n die beiden Familien in voller Ein,

traut cmeinsam das Vecrdigugnsinsnmt auf Zah,
lunks eines erheblichen Schaden-serfaizes wegen des

ihnen durch die Verwechslung enkltmidtvcu mora-
lischen Schadens

«- verklagt.

A

iotstionskirucle and Verlag von is. W. Sieben Memelei

Jemntboot Aktiengesellschaft iliinntselirifiieiter uns

 

 
 

     
war aus einem Trinkerheim entwichen, später von »Hier ist Christensen« sagte eine Stimm - Bei der Einsathng kkMU sich·dle Angestellten t rilich iuk Politik Handel nnd Peniiieiop

der Polizei festgenommen und ietzt wieder auf dem te nur sagen, daß es mir gut geht«. Dranijichwtggldle des Instituts Und taten den Athctstett m den für hegkilijnwiszkies tiir Loknleis und Provinz Mai Rom km

Weg zurück Im Zug bat er um die Erlaubnis, der Hörer ausgelegt. Wie der Mann aus dem sah- den Katholiken bestimmten Sarg» und umgekehrt. zzn Anzijka- sind Reklnwieielllnrthm list-ne cum-hel-

die Tollette aufsuchen zu dürfen. Als er nach län- renden Zug gekommen ist. ist vorläufig ein Rätsel. Der Sarg mit der Leiche des Atheisten wurde dann in eine

lächl-

b’ilk die vielen Beweise innige-r Ver-- kauIs-'"Isses
- Kammer-sph« II Pay

bundeniieit anlässlieh unserer silber- Freitag d.417. Febr. Ah oval-o- siag ’-J:

noch-cis wollen wir es nicht unter-— M M- Uhr « .s

lassen,unseren nächstenVerwundten. tm Dahklms stati- 5 stritt 8V4 Ubk lnaeaaasbaa

das vollends-to åoatsohe
Pisa-wenig Iris os alle
Jahre unt- eittmal ge-

tltsoliit wir-il

Wir übernehmen Einrichtung von
Villen. Liescliiiltslokalen Abtei-,
liestaurutionen etc-. in allen Holz-

ii. stilarten in P l( C - Qunljiålim

Freunden nnd Bekannten, insbe-
sondere meinem lieben Fritz Gran-u-
quaitett nut diesem Wege noch-
mais unseren nin tiefsten-i Her-m

 

 

 

 

 

 

 

kommenden Unnk auszusprechen
nrbest

lililli Fuhr unil Frau lilnrllia rauhen-assis-

LILR Februar i939 j llto Ineqter
.

memec Pier-eli, lliinill li lin·
Verzogen Teleson Nr. 2266 « l III-weh an der Börsenbriielie

? ch v M kk k- onnzneäsmgb die-n » i »J-- A-——«
M- « ar ttra e ti. — «« »O M s » - r) e stag- 2.30- 53i

Tiequzi ok. Wslthsf THIS-Is- (A?ik1-5ch)ilkxia) -qsslsss urskrssåo !

Teleson 4795. l4767 verlegt von . Volkspreiso unten 1.—. oben 1.51;

D j e n z t a g ·
ller neue erregende Sensntionslilin

d m 14. 2.
«

« Die brennende Gefahr
Smkxistäeesssente måmeldfkuåxche d »Mutter is Test-

ame. uee e tm - ii Ahatueu blit-

Staatsarbe ter Lügen le ZEIT p , ongok akmkfls « «

Sonnabend. d. ts. Februar 1939
3 Uhr nachmitiags

nie gestrige unrichtige cagjtohgw
Sonnabend, den

» »
zeige war auf ein Verse en tier

18. 2. 39, abends

 

8·15Uhr
« lsrnciieiei zuriiciczusiihrem

vermmmlung vxtgllengrteth elile
I——

in Meincl, Simon-Dach-Haud. wach. dein15.2.
-F—-Z-m;er- --Mf

Der Acheusqusichuu »klllliek
iet- I - 2 z.

»
- millle

rügen
Wohnung in gut. Hause Logik

 zum Bllro geeignet, Dame . I. 4.
Wexftsikaße 5, Nähe z gesuchtSonntag. d. 19. 2.

 

 

 

 
    

-» — P
· Zufchr· u·s12 .

Starrifehicn senken- » i
M erkiskeätlkn Regio: Wolfgang blsdsnslner —

Gründungssesek der Pmäett 2 L« msm MWIFY Um Stellen- Z· i

. Lauter Mk gesucht " -3 MM.-Wllllll.

Jreiin Feueiwehr « » Logikus-sonach — m« W- »u-
s am Sonntag dem 19 Februar rügen onglüe not-ne- Iimge Dame Z leere Zimmkk
s s Ubk«nachmm««gz« Lustspiel-Izu Alsdva Mskkeksicclc aus gut- Haufe sucht mit Küchenbenntzuns

Reichtumqu Programm i Tau-. Hans chwrikakt Vollm- voss Colle-nie Anfang-stelle gesucht Buschk- wie
Omnjhug verkehrt ab Horn um zHZ Uksp Kassenstundm

Wes-nor- Fllttoksk im Büro oder an der siso an die Adjekti-

Hauestenem ksz 10-1 Uhr
http-Ist ist-etc sit-plat- thiglzansizsicxnbwthiåeit gungssielle d. Bi.

. .
C ( -

Paroiaiss und Kaiietstrafie Schmelz- und 5—7 Uhr- Diese Menge-El Spiegelnspjhkem gkmggkenk fnun--—

—
chkilllen Mel ilhråm tun utiiilsor iillnkr1 TMMN 2 aukmgbmm

—————
. a i ·-

Kbkhs lind Bllckkllkslls sähiiiiasussksåiisshskkszgkfåe Verhauletin len. Zimmer
Tages- und Abendkurfr.

uns mitund muchenunsgllloklich. aus der Mannsaktur- von berufstät Datt-

Anmeldungen bei l 44
qms um« P.jh»· M-. pag »n, warenbranche vom 1. Z. in Zentrmt

 

gesucht. Zuschr. untei
3121 an die Abferiii
gungsstelle dieses Pl

Ehepaar (pens. Beau-

iuchi nasf. Stelle
Zuschr. u. 3128 a. d·
Abfertigungsst. d. Vl.

Usdoitrsidiing. laden-seh unii iiooh
sin sohdnsssnileNiaht Maschinen.
sondern ästMensch sieht im Mittel-
punkt dieses packenden l«’ilms,

E. Poe-us. Töpfetstraße i-.

» Weiße Damenfchuhe
 Sonnabend

den 18. d. Mis.
20 U r

  

 

 

 

seiei ci. Kurhaue Mat)
Schquka ist zu bewachten Interessenten
können den Gefamtbetrieb oder Rest-Ju-
rationsbetrleb und Spelfewtrtfchafi geteilt
erhalten Schristllche Anfrage bis zum
22. 2. 39 an die Abfertigungsstelle dieses
Blatiee unter Nr. 3122 erbeten l4730

Smammiiek
äl- ooiräsm

Vumgciiilnei
ges Memelek Dust-illimit-
—

 

  
 

   

Verein e. V.

Marsch
Stiefel auf

liliziililiiiig
siir Lit ils-ich bei

Mergsszlikgss .2,.2

’ Auto-
Vermittlung-en

liuiiiiiil littii
Zwei neue 7-Siser.

S· lslsleirlch
posbltalftrasie s.

 

 

    
 

   

 

 

 

 

Einzel-
Preisen-.

Zwaan-
netfteigekunu
Arn 17. 2., vorm.

9 Uhr, werde ich bei
chsnnoeh. Mann-
beinier Straße 30

l Chaifelongue
l Couch
l Bücherschrank
i Tep ich

dsfentliz melstbietend
ge . Barzablung ver-
fie gern. s4778

Fischer
Gerichtövollzieber

in Memel  triefen M

Keiieninruilell
zu verlaufen· Zu er-
fragen an den Schal-
tern d Bl. s4763

Zu neiliaiilen
l Kücheuschrank
i eis. Bettaeitsll
div. Stets-todte
Simon-Dach-Str. (  I Its-. links-

Noueivgiinge in kompl Zimmereinriohiungeo. sowie

and Polstermbbeln zu besonders billigen

Bitt-e überzeugen Sie sich

von meiner Preiswilkdigkeih

Damenlalim
Empiresiil

(Mabagoni mit Gold-
beschliigen)

Wolloiiischtepvich
6X4 m

Broncekroue
zu verkaufen Zu erfr.
a. d. Schaltern d. Bl.

Hufen-nimme-
gegenstiniie

billig abzugeben

Ileischbbnlenstr. Z
1 Treppe

 

 

Villige Geige
zu kaufen gesucht. u-
schristen mit Piåis
unter sizq an die
Abferilgungsst. d. Bl-

Stellen-
singeboie

Inno. Miit-lieu
sauber und ehrl. ur
Aufwartung f. IXTDag
von los od. 1. s. ges.
Meldg. vorm- S-1.

 

 Plohwi
Badnbofiikaie 12

1 Sep. l.

 

Einl. Million
für den hausbalt,
welche auch im Ge-
schäft behilflich fein
muß. gesucht. Zu er-
fragen s4759
Schlewicdstrafge 27

im Geschäft

Alillllllklllilg
für den Vormittag
gesucht l4

Wienerd

Nummer-HAVE

Leeres zlmmer
zu vermieten. Zu er-
ragen an den Schal-
tetn d. Vl. Um

 

  
 

 

 

Wohnung
m. Küche u. Kammer
zu vermieten s4751

Schlewiesstraße 18·
———-—-

Kleine ZIijmekk

Wohnung
is Alt- Hause Töpfe-tin
zu vermieten. Zufchr.
Wer sie-i an die
Abiertlgunasir d. Be

mW
zu vermieten.

Botmnelsvitte 91

5-Zimm.-ngm.
ärtäsiideaSmetiAllee z-
m n. nra
Daiupfwdsihelrelgen

slk
gegenüber vek Port
UO
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Meineler Kanns LUVM m an e n e s a r g e-
mnnohes Grübeln

beseitigt
mit einem schlage

olaq lliolao
Aasoigo im

Memelor Dampiliooi
sie schatir iint m
zahllogen Fallen und
oftmals in geradezu
überraschenderk We

Das blomeler Dampsbool
enthielt im Jahre 1938
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